für alle Stände, 


Beutfchland. 
— Preußen. 
s Herlin, den 31. Mai. Auf Befehl Sr. Majeſtät 
1 fand heute die feierliche Enthüllung des auf dem Opernplatze 
im Ausgange der Linden errichteten Denkmals Königs 
5 Itiedrichs des Großen in ebenſo glänzender als er⸗ 
2 bender Weiſe ſtatt. Schon am frühen Morgen war Alles 
in Bewegung, um die allgemeine Theilnahme an dieſer in 
hier Art einzigen, wahrhaft patriotiſchen Gedächtnißfeier 
an den Tag zu legen. Das Denkmal ſelbſt war noch von 
feiner Hülle umgeben, die mit Blumen, Kränzen und 
Fahnen geſchwückt war. Auch ſonſt überall prangten Fah⸗ 
nen, Laubgewinde und Frühlingsblumen. Die zur unmit⸗ 
telbarın Theilnahme an der Feier kommandirten Truppen 
nahmen ihre Plätze theils in der Nähe des Denkmals am 
Züghauſe, wo auch die Geſchütze aufgeſtellt waren, theils 
aul dem Platze auf dem Muſeum ein. Die Gewerke mit 
_ hen Fahnen und Inſignien ſtellten ſich unter den Linden 
„ uf. Ihnen folgten die Berliner Schützengilde und die 
% Mteranen⸗Vereine. 


zum eigentlichen Beginn der Feier gegeben 
den war, ſetzten ſich die theilnehmenden Perſonen und 
Mtationen unter dem Geläute aller Glocken von dem 
Nglihen Schloſſe aus nach dem Feſtplatze in folgender 
nung in Bewegung: 5 
J. die für die Enthüllungsfeier gebildete Kommiſſton, in 
Ihrer Begleſtung die Künftter, Werkmeiſter und Ge⸗ 


Hirſchberg, Mittwoch den 4. Juni, 


SHauptmo mente der politiſchen Begebenheiten. 5 
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hilfen, welche bei Ausführung und Aufſtellung des 
Denkmals mitgewirkt haben; N 
2. die Generalität; 
3. die Staatsminiſter; 
4. die Wirklichen Geheimen Räthe; ; 
5. die Räthe 1. Klaſſe und die Mitglieder des Staatsraths; 
6. die Deputationen des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, 
der Konſiſtorien, der Domkapitel und der Geiſtlichkeit; 
7. die Deputationen der verſchiedenen Miniſterien, denen 
ſich die Deputationen der von demſelben reſſorttrenden 
Behörden unmittelbar anſchließen; = z 
8. die Vertreter der verſchiedenen Provinzen; Ne 
9. die Deputationen der patriotiſchen und gemeinnützigen 
Vereine und der Schützengilden; 3 ae 
10, die Deputationen der Gewerke. „ 
Die Theilnehmer ſtellten ſich an den verſchiedenen Seiten 
des Denkmals auf. Auch nahmen die noch übrigen Vetera⸗ 
nen, etwa 80 an der Zahl, die ihnen beſtimmten Ehren⸗ 
plätze ein. Um 12 Uhr erſchien Se. Majeſtät der 
König zu Pferde, umgeben von den hier anweſenden Prin⸗ 
zen des Königlichen Hauſes, und mehreren fremden fürſt⸗ 
lichen Perſonen, begleitet von einem glänzenden Gefolge, 
in welchem ſich als Repräſentant der noch unter Friedrich 
dem Großen gedienten Milftairs der General Hiller von 
Gärtringen befand. Ihre Majeſtät die Königin und die 
hier anweſenden Prinzeſfinnen des Königlichen Hauſes 
wohnten der Feier auf dem Balkon des Palais Sr. König⸗ 
lichen Hoheit des Prinzen von Preußen bei. Sobald Se. 
Majeſtät der König vor dem Denkmal Platz genommen 
hatten, näherte ſich Allerhöchſtdemſelben der Minifterpräfie 
dent Freiherr von Manteuffel, um den Befehl zut Ente 
hüllung mit folgenden Worten zu erbitten; 5 
„Elf Jahre — Jahre von ſchwerer Bedeutun, — find ver⸗ 
floſſen, feit an diefer Stelle der Grundftein zu einem Dentmale 
(39, Jahrgang. Nr. 45.) 
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ür Friedrich II. gelegt wurde. Des hochſeligen Königs Ma⸗ 
leu aten es 5 errichten befohlen, daß es eine Forderung 
der Dankbarkeit erfuͤlle und ein Denkmal ſei fuͤr künftige Zei⸗ 
ten. — Aber ſchon wenige Tage nach der Grundſteinlegung 
hatten die getreuen Unterthanen Friedrich Wilhelm's 1II. den 
Verluſt eines frommen und tapferen Königs und Herrn, der 
Freude und Leid getreulich mit ihnen getheilt, mit herbem 
Schmerz zu beklagen. — Es folgten Jahre einer friedlichen, 
einer für dieſes Land fo reich geſegneten Entwickelung, bis über 
Europa, jenes Jahr der Zwietracht und der Verwirrung herein⸗ 
brach, jenes Jahr, welches auch die Monarchie, die von der 
Kraft der Hohenzollern gegründet, von ihrer Weisheit gemehrt 
und durch ihre Pflichtkreue wie durch die-Treue und Ausdauer 
eines fleißigen und tapferen Volkes groß und maͤchtig geworden 
war, an den Rand des Verderbens brachte. — Wie aber unſer 
Königlicher Herr der ererbten Pflicht der Danktarkeit gegen 
den großen Ahnherrn auch in den verhängnißvollſten Zeiten 
eingedenk war, wie die Kuͤnſtlerhand des greiſen Meiſters auch 
in krüben und boͤſen Tagen an dem Bilde des großen Königs 
und feiner ihn umgebenden Getreuen mit Fleiß gearbeitet, ſo 
hat auch in den Jahren des Unheils der Geiſt Friedrich's, ſo 
hat der altpreußiſche Sinn nicht geruht, bis dieſes Land aus 
Rothen und Gefahren gerettet war. — Der altpreußiſche Sinn 
— das iſt das Selbſtgefuͤhl, mit dem Friedrich 11. jeden Preu⸗ 
ßen dadurch erfüllet hat, daß er dieſes Königreich zu einem 
ſelbſtſtaͤndigen politifchen Daſein unter den großen Staaten 
Euxopa's erhob; der altpreußiſche Sinn — das iſt das opfer⸗ 
willige, die unerfchütterliche Treue des Volkes zu feinem an⸗ 
geſtammten Fuͤrſtenhauſe; das iſt die Freudigkeit, mit der ſich 
alle Intereſſen dem einen Intereſſe des Vaterlandes unter⸗ 
ordnen, — das iſt die tiefe Ueberzeugung, wie nur dann ſein 
Wohl und das Glück ſeiner Bürger gedeihen und blühen taun, 
wenn, wie zu Friedrich's II. Zeit, Furft und Volk treulich zus 
ſammenſtehen, ſtolz, dem Geſetze zu gehorchen; wenn ſie in 
Zucht und Ordnung mit ausdauerndem Fleiße und weiſer Spar⸗ 
ſamkeit vorwärts ſtreben. i > 
Diefer altpreußiſche Sinn, der in der Armee feinen lebendig⸗ 

ſten und treueſten Ausdruck findet, hat dieſes Land von dem 
Drucke eines fremden Eroberers befreit und durch unvergleich⸗ 
liche Anftrengungen zu neuem Glanze und Ruhme emporgeho: 
ben. An ihm, an dem alten militariſchen Geiſte, hat ſich auch 
n unſeren Tagen die finſtere Macht der Verfuͤhrung, der Selbſt⸗ 
ſucht und der Untreue brechen muͤſſen. a 

So weit das ſchwarz⸗weiße Banner weht, wird die dankbare 
Erinnerung an den König, der ſich eben ſo durch die Thaten 
des Krieges, wie durch die Werke des Friedens unfterblichen 
Nuhm erworben, in Aller Herzen lebendig, und wird dieſer 
Tag gefeiert werden als ein Ah Feſt⸗ und Freudentag. 
Alle Theile dieſes Reiches, alle Stände und Berufskreiſe des 
Volkes, die Städte und das Land, die Künfte und die Wiſſen⸗ 
ſchaften, Handel und Gewerbe haben daher Zeugen zu dieſer 
ernſten und ſchoͤnen Feier hierher geſandt, denn fie Alle wiſſen, 
was Preußen, was ſie ſelbſt dem großen Könige noch heute zu 
danken haben. Das Heer iſt hier vertreten in allen ſeinen Ab⸗ 
theilungen, das Heer, been Treue und Gehorſam zur Zeit 
einer fait allgemeinen Verwirrung der Begriffe keinen Augen⸗ 
blick wankte, das Heer, welches glanzende Beweiſe gegeben 
hat, daß auch in feiner neuen Organifation der alte Geiſt des 
ruhmgekrönten Koͤniglichen 5 1 nicht erſtorben, ſondern 
lebendig und mächtig iſt. Mit ſtolzer Freude ſehen die ehr⸗ 
wuͤrdigen Betergnen Friedrich's des Großen diefes Heer um 
erſer ihres unvergeßlichen, erhabenen Kriegsfürſten 
verſammelt. 

Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter Koͤnig und Herr! 

Das unter Gottes Huͤlfe vollendete Denkmal Allerhoͤchſt Ih⸗ 

res Königlichen Ahnherrn ſoll und wird der Dankbarkeit dieſes 
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Volkes eine ſichtbare Erinnerung an den Monarchen fein, dg 
ihm durch die treue und unermüdliche Erfüllung feines Abu 
lichen Berufes für alle Zeiten ein leuchtendes Baifpie gewot, 
den iſt. Dieſes Denkmal ſoll und wird eine Mahnung fein, 
welche uns Allen verkündet, wie Preußen groß geworden un) 
wie feine Größe erhalten werden muß. Ich bitte daher ale, 
unterthänigſt, Ew. Majeſtät wollen gnadigſt geftatten, di 
die Hülle falle, und ſomit dieſes Denkmal dem jetzigen an 
den kommenden Geſchlechtern, den Herrſchern und den Une 
thanen in dieſem Lande, als ein Wahrzeichen preußiſcher Ful 
Ehre und Große übergeben werde.’ 5 


Hierauf geruhten Se. Majeftät den Befehl zur Enthll 
lung zu ertheilen, welcher ſofort vollzogen wurde. Die Hille 
fit, und das großartigſte Monument der Gegenwart, gi 
widmet dem unfterblichen Ruhme Friedrichs des Eins 
zigen und dem Andenken feiner großen Zeit, ſtand in elner 
ganzen Pracht mit feiner impoſanten Geſtalt vor den fu: 
nenden Blicken der begeiſterten Verſammlung.“ Es iftun 
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möglich, die Gefühle zu ſchildern, welche in dieſem feierlichen 


Augenblicke Aller Herzen beſeelten. Die ſämmilichen Muff; 
Chöre ſtimmten den hohenfriedeberger Marſch an, und dn 0 
Donner der Geſchütze, fo wie das Geläute aller Glocken k. 
füllte weithin die Lüfte. Es war ein erhabener, bedeutung $ 
voller Augenblick, bedeutungsvoll für die große Vergange hh 
deren Andenken durch dieſes Denkmal lebendig erhalten . 
den ſoll, und bedeutungsvoll für die Gegenwart und Zukul 
Preußens, über das der ſchützende Geiſt Friedrichs des G, | 
ßen zu allen Zeiten gewaltet hat und walten wird. W 
dieſen Gedanken bewegt, ſtimmte die ganze Verſammug ( 
den Geſang an: „Nun danket alle Gott.“ Nach beende ı 
tem Geſange ritten Se. Majeſtät an das Denkmal 10 t 
und tichteten mit erhobener Stimme eine Anſprache an M. f 
Verſammlung, welcher ein dreimaliges Hoch folgte, Dal 
ſelbe erneuerte ſich, als Se. Majeſtät zu dem Meiſter di 
Denkmals ritten und ihm ſichtlich bewegt die Hand reichten 
Se. Majeſtät geruhten auch, Sich mit mehreren Anwesen 
den, namentlich mit den ehrwürdigen Veteranen aus dit 
Zeit Friedrichs des Großen, auf das huldreichſte zu unter; 
halten. um 12 ½ Uhr begann, nachdem Se. Miel 
mit dem Gefolge vor der Mitte des Univerfitütsgebiudd 
Platz genommen hatten, der Vorbeimarſch der Truppen Und 
Gewerke, welcher mehrere Stunden dauerte. Kein Unfall 
ſtörte dies vom ſchönſten Wetter begünſtigte und von de bil 
terſten Stimmung des Publikums begleitete pateiotifheötf: 
Abends war die Stadt glänzend erleuchtet und im Spun 
hauſe wurde „das Feldlager in Schleſien“ gegeben. 
Folgendes ſind einige Notizen über die Entſtehung s | 
Denkmals nebſt einer kurzen Beſchreibung beffelben, 
Schon bei Lebzeiten des großen Königs hatten die ihn! 
feines Heeres die Abficht, ein großes Standbild auf ihre le 
ſten zu errichten; der König fagte aber, es ſei eine lablice 
Sitte, dem Feldherrn nicht während des Lebens, A 
erſt nach feinem Tode ein Denkmal zu fegen. Unter Fredi 
Wilhelm II. wurde dieſe Angelegenheit wiede ug n ! 
und der gegenwärtige Platz dazu beftimmt, Viele Entwürfe, 5 
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when gemacht und Vorbereitungen getroffen, aber die ein⸗ 
galknen Zeitereigniſſe geſtatteten ein weiteres Vorſchreiten 
at, Endlich im Jahre 1830 erging durch König Friedrich 
i helm IE. an den Oberbaurath Schinkel und den Profeſ⸗ 
he Rauch der Befehl, Plan und Koſtenanſchlag zu dem be⸗ 
fihtigten Denkmal einzureichen. Es ſollte eine Säule 
piden, deren Schaft die Darftellung der Thaten Friedrichs 
/ holte und auf ihrer Spitze das Standbild des Königs 
lie. Rauch erfaßte den glücklichen Gedanken, Friedrich 
e Im Großen zu Pferde zu bilden, auf einem Fußgeſtelle, groß 
e gg zu Darftellungen aus dem Leben des Königs und der 
4 jlbeütendſten Feldherrn und Staatsmänner ſeiner Zeit. Diefe 
„M gefiel dem Könige, welcher 1839 den Befehl zur Aus⸗ 
u ſſhrung des Denkmals ertheilte. Im Mai 1840, im Vor⸗ 
„ dfhldes nahen Scheidens, ließ der König, vom Kranken⸗ 
to) deer aus Alles anordnend, zur Feier der hunderjährigen 
M Miderkehe des Thronbeſteigungstages, durch den Kronprin⸗ 
h iin den Grund legen. Der König konnte nur aus dem Fen⸗ 
e fr ſeiner Wohnung der Feier wenige Augenblicke zuſehen. 
war daſſelbe Fenſter, von welchem aus König Friedrich 
„ Mlhem II. bei der Einführung des neuvermählten kronprinz⸗ 
V ihn Ehepaares in dieſes Schloß ihm dieſe Stelle als für 
„ dos Denkmal auserſehen andeutete. Am 8. Mai 1842 war 
n kaloſſale Modell des Reiterſtandbildes von 16 Fuß 3 Zoll 
bie in Thon vollendet und konnte nun abgeformt werden. 
e l. Juli 1846 um Mitternacht erfolgte der glückliche 
uf. Das Ganze hat 43 Fuß Höhe, wovon auf den Gras 
„ nitſockt 5 Fuß 9 Zoll kommen. Auf demſelben erhebt ſich 
J dds Fußgeſtell von Bronze. An der Vorderſeite des Bronze⸗ 


* 


fol ſſ folgende Widmungsinſchrift: 

0 Friedrich dem Grossen 

N Friedrich Wilhelm der Dritte 
1% MDecexL. 

Di Volendet unter Friedrich Wilhelm IV. 
1 MDCCCLI. 


10 N Auf dieſem ehernen Sockel baut ſich aus gleichem Metall 
0 ma Druptoüfel auf, eine wahre Landesfeſte mit ihren Hel⸗ 
a 10 und Männern ausgezeichneten Geiſtes. An den Ecken 
00 100 Reiterftatuen hervor. Groß, ſehr groß iſt die Zahl 
. r bargeſtellten Perſonen; die meiſten ſind Militärs, die 
b Mm Theil noch im Volke im lebendigen Andenken leben, 
B. Biethen, Seidlitz, der alte Deſſauer u. A. 
in auch das geiſtige Leben iſt reichlich vertreten, z B. durch 
in welmeiſee Graun, den Hofrath Leſſing, den Pros 
| tent, den Profeſſor Wolff, den Dichter Ram⸗ 
N den Dichter Gleim, den Philoſophen Garve, den 
1 des Frühlings v. Kleiſt, den Dichter Gellert, 
unſtkenner Winkelmann u. A. Ueber dieſen Grup: 
u Namen ſchwebt der Genius des Friedens und der 
Aahwehlkahrt, vom Siege hereingeführt. An den Ecken 
I Reitertiguren ſtehen vier Tugenden: die Stärke, 

krechtigkeit, die Weisheit, und die Mäßig⸗ 
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keit. Die Reliefs beziehen ſich auf Friedrichs Leben von 
der Geburt bis zu feinem Tode. Dieß iſt der Unterbau, 
welcher das koloſſale Standbild des Heldenkönigs teägt, wie 
er im Leben durch feine Hauptſtadt ritt, nur hier mit dem 
Königsmantel geſchmückt, den Niemand würdiger trug als er⸗ 
Zur Verherrlichung des Ganzen waren auch die Modelle 
der vier Fürſtenbilder, Albrecht des Bären, des Kurfürſten 
Friedrich I., Königs Friedrich I., und Königs Friedrich 
Wilhelm J., auf den Säulen aufgeſtellt, welche fpäter in 
ihrer Vollendung dem ganzen Denkmal den würdigſten Ab⸗ 
ſchluß geben ſollen. d 
Se. Maj. der König verlieh geſtern gleich nach der Ent⸗ 
hüllung des Denkmals auf dem Feſtplatze eigenhändig dem 
Profeſſor Rauch den Stern zum rothen Adlerorden 2. Klaſſe 
und drei auf den geſtrigen Tag in Gold, Silber und Kupfer 
geprägte Denkmünzen mit einem herzlichen Händedruck. 
Die philoſophiſche Fakultät der hieſigen Univerſität hat 
dem Profeſſor Rauch, dem Schöpfer des Friebrichsdenk⸗ 
mals, nach deſſen Enthüllung durch ihren Dekan, Profeſſor 
Dove, geſtern das Ehrendoktordiplom überreichen laſſen. 


Kammer Verhandlungen. 


Sechszigſte Sitzung der Zweiten Kammer am 11. April. 


Miniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Weſtphalen. 

Bericht der Gemeindekommiſſion über den Antrag des Abgeord⸗ 
neten v. Richthofen, die Deklaration des §, 146 der Gemeinde⸗ 
ordnung betreffend. Der Antrag lautet: 

„Wo Gemeindebezirke noch nicht beſtehen, iſt zuvörderſt deren 
Bildung in einer den Zwecken des Gemeindeverbandes ent⸗ 
ſprechenden Weiſe zu bewirken. Einzelne Grundſtücke, Be⸗ 
figungen und Güter, welche im Bezirk einer Gemeinde liegen, 
bisher aber für ſich beſtanden, oder zu einer andern Gemeinde 
gehört haben, ſind der erſteren einzuverleiben. Solche Grund⸗ 
ſtücke, Beſitzungen und Güter dagegen, welche außerhalb der 

Grenzen eines Gemeindebezirks liegen, ſind in der Regel den 

nächſtgelegenen, dazu geeignetſten Gemeinden anzuſchließen. 
Ausnahmsweiſe iſt es jedoch geſtattet, aus ihnen felbftftändige 
Gemeindebezirke zu bilden, wenn wegen ihrer iſolirten Lage 
und ihrer übrigen örtlichen Beſchaffenheit und Größe die be⸗ 
treffende Kreis: und Bezirkskommiſſion eine Vereinigung mit 
irgend einer Gemeinde für unzweckmäßig erachtet.“ 

Die Kommiſſion iſt dem Antrage mit 6 gegen 5 Stimmen bei⸗ 
getreten. 8 

Graf Kanitz: Der Kommiſſionsantrag bringt keine Deklaration 
des $. 140 der Gemeindeordnung, ſondern eine Aenderung deſſelben. 
Seine Annahme würde ſehr nachtheilige praktiſche Folgen haben. 
In den öſtlichen Provinzen würde die Annahme des Antrages all⸗ 
gemeinen Unwillen herverrufen, weil die Verhältniſſe auf den Kopf 
geſtellt werden würden. Die Kommiſſion ſcheint diefe Verhältniſſe 
gar nicht zu kennen. Die neue Gemeindeordnung beeinträchtigt 
die Bauern im höchſten Grade. Dieſelben haben bisher ihre An⸗ 
gelegenheiten ſelbſt geordnet. Die Gemeindeordnung bringt ganz 
neue Elemente in die Gemeinde, die kleinen Pächter und das länd⸗ 
liche Proletariat. Es iſt zu befürchten, daß der Stand der Bauern 
und der Rittergutsbeſitzer zuſammen in dieſem Element zu Grunde 
geht. Die materielle Wohlfahrt des Volks wird durch die Annahme 
des Antrages nicht befördert, eben fo wenig die Freiheit. 
beantrage Uebergang zur Tagesordnung 
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Richtſteig: Der Behauptung, daß die Annahme des Antrags 
allgemeinen Unwillen hervorrufen würde, muß ich um ſo mehr 
widerſprechen, als allem in dem Kreiſe Görlitz 31 Gemeinden gegen 
die Feſtſtellungen der Kreiskommiſſion, welche neben und innerhalb 
der Dorfgemeinden ſogenannte Schloßgemeinden gebildet, Be⸗ 
ſchwerde erhoben haben. Das Minifterium hat die Feſtſtellungen 
der Kreiskommiſſion gebilligt. 

Der Miniſter des Innern: Allgemeine Grundſätze aufzu⸗ 
ſtellen iſt nicht möglich geweſen. Das Geſetz hat ſich darauf bes 
ſchränkt, Organe für die Ausführung zu beſtimmen, und die Re⸗ 
gierung hat ſich die Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe zur 
Pflicht gemacht. Nicht nur die materiellen Intereſſen, ſondern 
auch die geiſtigen brauchen eine Vertretung, und dieſe ſollen im 
großen Grundbeſitz erhalten werden, damit wir nicht zuletzt in fran⸗ 
zöſiſche Zuſtände gerathen. Die von der Kommiſſion aufgeſtellten 
Grundſätze verſtoßen gegen das Geſetz ſelbſt und in den meiſten 
„Kreiſen find die Geſchäfte bereits in der erſten Inſtanz vollführt. 

Fliegel macht für den Kommiſſionsantrag geltend, daß der⸗ 
ſelbe zum Zweck habe, die höhere Erfahrung und die Intelligenz 
der größeren Grundbeſitzer im allgemeinen Intereſſe zu verwerthen. 

v. Kleiſt⸗Retzow: Der Kommiſſionsantrag würde jedes 
gefunde Gemeindeleben unmöglich machen. Die Leitung der Ge⸗ 
meindeangelegenheiten würde in die Hände bezahlter Schreiber 
kommen. 

v. Patow: Der langſame Fortſchritt, den die Ausführung der 
Gemeindeordnung macht, iſt eine natürliche Folge der Verfahrungs⸗ 
weile des Minifters, von dem man es freilich ſchon gewohnt iſt, 
daß er Geſetze erläßt, um ſie dann nicht auszuführen. Der Wi⸗ 
derſpruch gegen die Gemeindeordnung iſt durch die Regierung künſt⸗ 
lich hervorgerufen, welche die Organe zur Ausführung grade aus 
den entſchiedenſten Gegnern des Geſetzes gewählt hat. 


Der Miniſterpräſident: Der Vorredner hat die Gelegen⸗ 


heit benutzt, um feiner Erbitterung gegen das Minifterium Luft 
zu machen. Er hat erklärt, das Miniſterium habe Verordnungen 
in der Abſicht octroyirt, ſie nicht auszuführen. Ich weiſe eine 
ſolche Verdächtigung auf das Entſchiedenſte zurück. Das Miniſte⸗ 
rium hat über die Art, wie es die erlaſſenen Verordnungen aus⸗ 
führt und über die Wahl ſeiner Organe Niemanden Rechenſchaft 
zu geben. (v. Vincke ruft: Aber doch der Kammer?) Auch 
der Kammer nicht, vor der ich übrigens alle Hochachtung habe. 
Der Antrag auf einfache Tagesordnung wird mit 147 gegen 
99 Stimmen verworfen. 
55 Antrag auf motivirte Tagesordnung wird ebenfalls ver⸗ 
worfen. 
Der Kommiſſionsantrag wird in namentlicher Abſtimmung mit 
133 gegen 99 Stimmen angenommen. 
Ein und ſechszigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
A am 12. April. a 
Minifter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Weſtphalen, v. Rabe, 
Graf Arnim v. Boitzenburg: Der Herr Präfident hat vor kur⸗ 
zem den Herrn Miniſterpräſidenten zur Ordnung gerufen. Dieſes 
Verfahren hat bei einem Theile der Verſammlung das Bedenken 
erregt, daß ein ſolches Verfahren nicht in der Befugniß des Prä⸗ 
fidenten liege, und eine Anzahl von Mitgliedern hat ſich für vers 
pflichtet gehalten, dieſes Bedenken in einem Proteſt auf das Büreau 
niederzulegen. Ihre Anſicht' geht dahin, daß, ſobald die Miniſter 
des Königs als ſolche das Wort vor der Kammer genommen haben, 
ſie nicht von dem Ordnungsruf des Präſidenten der Kammer bes 
troffen werden können. 8 — 5 
Der Präf ident: Die Proteſtirenden beſtehen nicht auf Verle⸗ 
ſung ihrer Erklärung. Meine Meinung von der Sache iſt eine an⸗ 
dere. Ich glaube mein Verfahren aus der Geſchäftsordnung recht⸗ 
fertigen zu können. 5 ee 


Tagesordnung: Der Abgeordnete Harkort hat folgenden X 
trag geſtellt: 8 f e 
„Eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu ernennen, um du 
Syſtem der Banken» und Geld⸗Kredit⸗Inſtitute des Landes zl 


unterſuchen und über die im Intereſſe eines raſcheren Ge, 


verkehrs nothwendig erſcheinenden Reformen zu berichten. 
- Die Kommiſſion empfiehlt diefen Antrag unter einigen Modi, 
ationen. We 
Der Handels miniſter beantragt Verwerfung des Antrag 
Der Kommiſſionsantrag wird angenommen. bi; 
Die Agrarkommiſſion erftattet Bericht über mehrere dieXbände 
rung einzelner Beſtimmungen des Ablöſungsgeſetzes vom 2, Mir; 
1850 bezweckende Petitionen. 15 
Nach den Anträgen der Kommiſſion wird über ſämmiliche pe 
tionen zur Tagesordnung übergegangen. 3 
Es folgt der Bericht der Kommiſſion für Finanzen und Zul 
über den Entwurf des Geſetzes, betreffend die Tilgung der frei 
willigen Anleihe vom Jahre 1848 und der Staatsanleihe ven 1850, 
Der Finanzminiſter erklärt ſich mit dem Geſetzentwurf h 
Kommiſſion einverſtanden. 5 
Der Geſetzentwurf wird ohne Diskuſſion angenommen, 


5 


Berlin, den 28. Mai. Durch Beſchießung un 
Einäſcherung des Freihafens von Meſſina im Jahre 184 
waren, außer engliſchen und franzöſiſchen Häuſern, gut 


mehreren deutſchen Fabrikanten beträchtliche Verluſte 


wachſen. Die geſtellten Anträge auf Entſchädigung blieln 
anfangs ohne Erfolg. Den Verhandlungen des preufifdin 
Geſandten in Neapel iſt es gelungen für die preußſſann 
Staatsangehörigen, fo wie für die Angehörigen der andm 
Zollvereinsſtaaten die Bewilligung von vier Fünfteln de 
Meſſina ermittelten Entſchädigungsſumme zu erlangt 


Dieß Ergebniß darf in Betracht aller obwaltenden Umftänk| 


als ein befriedigendes bezeichnet werden. Die neapolitaniſch 
Regierung beabſichtigt, die in Rede ſtehenden Forderung 
in der Art zu berichtigen, daß dieſelben in das große Buh 
der konſolidirten fizifianifchen Staatsſchuld eingekeggt 
werden. ! 


Berlin, den 29. Mai. Ihre Majeftäten der Ang 


von Preußen und der Kaiſer von Rußland haben den fin 
Warſchau verlaſſen und find Abends in Granit eingettof 
fen, woſelbſt der Kaiſer übernachtete, während Se. Majeftit 


der König noch nach Myslowitz fuhr. In Begleitung des 


Kaifers befanden ſich die beiden jüngern Großfürsten Michl 
und Nikolaus, der Fürſt Paskiewitſch und mehrere 1 % 
Geſtern Morgen traf der Kaiſer in Myslowit ein, un 
von Sr. Majeftät dem Könige empfangen wurde.“ JE 
Kaiſer inſpizirte in preußiſcher Generals-Uniform die du 
geſtellte Ehrenwache, eine Kompagnie Garde = Lader 
Bald darauf ſetzten Ihre Majeſtäten in dem Wagen & 
Majeſtät des Kaiſers die Reife nach Koſel weiter fort. Dub 
kurzem Aufenthalt auf dem Bahnhofe in Koſel fuhren f 


Majeftäten nach Ratibor, woſelbſt der Herzog von Rall 


die hohen Herrſchaften empfing. In Annaberg, der lian 
preußiſchen Station, verabſchiedeten ſich beide 1 
auf's herzlichſte. Der Kaiſer begab ſich nach Olm SM 
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Or Majeſtät der König nach Breslau, woſelbſt um 6 


ie, empfangen wurden. 


Uhr 
gonenſchüſſe die Ankunft deſſelben ankündigten. Die 
ßen waren dicht mit Menſchen angefüllt, welche der 

Antunft des Königs harrten. Se. Majeſtät begaben ſich 
un dem Bahnhofe, begleitet von dem Freudenrufe der 


Dinge, ins Schloß. Heute um 11 Uhr nach dem Vor⸗ 


niltagsgottesdienfte haben Se. Majeſtät Breslau verlaſſen 
md find Abends um 9 Uhr hier in Berlin eingetroffen, wo 
fe hi Allerhöchſtihrer Ankunft auf dem Potsdamer Bahn⸗ 
i von St. Königlichen Hoheit dem Prinzen v. Preußen, 
milder Nachmittags aus London über Köln angekommen 
g Auch der Miniſter-Präſident 
uur beidem Empfang anweſend. Die beiden Großfürſten 
Machgel und Nikolaus von Rußland, Ihre Königlichen 
Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich der Nieder⸗ 
Imde, Se. Hoheit der Erbprinz von Sachſen- Meiningen 
und Ihre Königliche Hoheit die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
Maningen find ebenfalls hier angekommen. Ihre Königl. 
Hehiſt die Prinzeſſin von Preußen hat ſich von Köln aus 
ſuch Bonn begeben. 

Berlin, den 31. Mai. Der Gemeinderath von Ber⸗ 
hit beſchloſſen, den nach Berlin gehörenden noch leben⸗ 


ben Peieranen aus der Zeit Friedrichs des Großen, welche 


fih in bedrängter Lage befinden, auf Lebenszeit jedem ein 
Sihrgehalt von 60 Thalern zu geben. 

Breslau, den 29. Mai. Heute frühzeitig drängten 
fh ſhr Viele nach dem Exerzierplatze und nach der Karls⸗ 
Reife zunächſt der Hofkirche. Man wußte, Se. Majeſtät 
wüde dort dem Gottesdienſte beiwohnen, und fo geſchah es 


auch, denn um 10 Uhr machte der Königliche Herr, gefolgt 


von dem Prinzen Friedrich von Preußen, der ſonſtigen Reiſe⸗ 
Begleitung, der hieſigen Generalität und vielen Difizieren der 
heſgen Gerniſon, die ſich angeſchloſſen hatten, bet dem ſchö⸗ 
un Morgen den Gang zur Kirche zu Fuß. Als Se. Maje⸗ 


Mit in die Kirche trat, ſich andächtig neigte und das Gebet 


ſunch, fang die Gemeinde unter Orgelbegleitung das Lied: 
(uf Jeſu Jünger. Der Herr Paſtor Touchs hielt die 
lurgie und Herr Paſtor Gillet die Feſtpredigt. Nach dem 
Schlusse des Gottesdienſtes begaben ſich Se. Majeſtät nebſt 


folge nach dem Schloſſe zurück. Unterdeſſen hatten ſich 


Nu die Räume vor der Rampe des Palais wieder gefüllt. 


 Atiedechoften Malen brach die Menge in Hurrahruf aus. 


dic Vetlauf einer halben Stunde trat Se. Majeftät aus 
"Königlichen Gemächern heraus, nahm die Wachtparade 
en glaubten Alle, er werde fich durch ein von Mili⸗ 
Mrfonen gebildetes Spalier in das Schloß zurückbegeben. 
0 der König nahm feinen Weg mitten durch die Schaa⸗ 
0 dichtgedrängten Publikums, fo daß die Begleitung 
hatte ſich Weg zu bahnen. Es ſchien Ihn dieſes Drän⸗ 


um Ihn ſehr zu erfreuen, ja ſogar zu beluſtigen, denn 


ge heiterſten Miene durchſchritt Er die Reihen, die um 
her herzliche Grüße riefen, ging über die Promenade 


dem Stege an der Küraſſierkaſerne, überſchritt dieſen 
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und begab ſich ſodann, ohne das neue Inquiſitoriat mehr 
als flüchtig in Augenſchein genommen zu haben, dem Märk⸗ 
ſchen Bahnhofe zu, buchſtäblich gefolgt von Tauſenden. An 


der Kaſerne der Küraffiere hatten ſich die Mannſchaften guf⸗ 


geſtellt, und Se. Majeſtät gingen langſamen Schrittes und 
huldvoll grüßend an ihnen vorüber, und richteten freundlichſt 
an einige von ihnen das Wort. Das Königliche Empfangs⸗ 
zimmer auf dem Bahnhofe war mit Blumen geſchmückt. Auf 
dem abgeſchloſſenen Perron wurde Se. Maj. auch wiederum 
von einer Deputation der ſtädtiſchen Behörden begrüßt. Ohne 
weiteres Verweilen beſtieg der hohe Reiſende mit ſeinem Ge⸗ 
folge den Königlichen Salonwagen, und in wenigen Minuten 
war der hohe Gaſt unter dem Hochrufen des Volkes über die 
Gränzen unſeres Weichbildes. Der Königliche Herr nahm 
treue Wünſche treuer Unterthanen mit, und gewiß die Ueber⸗ 
zeugung, daß Schleſien in dieſer Treue für Hohenzollern 
keiner Provinz nachſteht. i 

Breslau, den 26. Mai. Die Wahl zum Bürger⸗ 
meiſter iſt auf den Ober-Regierungsrath Ellwanger ges 
fallen. Zum Beigeordneten iſt der frühere Bürgermeiſter 


Bartſch mit 81 von 86 Stimmen gewählt worden. 


Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaffel, den 26. Mai. Nachdem das vom kurheſſiſchen 
permanenten Kriegsgerichte gegen den Oberbürgermeiſter 
Hartwig wegen Widerſetzlichkeit gegen die Anordnungen des 
Oberbefehlshabers Generallieutenants von Hainau gefällte 
Urtheil auf zwei Monate Feſtungsarreſt von dem General: 
auditoriat kaſſirt worden war, wurde eine neue Unterſuchung 
gegen ihn eingeleitet wegen Mißbrauchs feines Amtes, um 
den Anordnungen des Oberbefehlshabers entgegenzutreten. 
Heute iſt ihm das Urtheil verkündet worden. Es lautet auf 
dreimonatliche Feſtungsſtrafe und Erſatz der Unterſuchungs⸗ 
koſten. Die Verurtheilung gründet ſich auf den Umſtand, 
daß er auf die im Oktober ihm zuge zangene Benachrichtigung 
des militairiſchen Oberbefehlshabers von der angeordneten 
Auflöſung der hieſigen Bürgergarde dieſer Maßregel durch 
eine ſchriftliche Erwiederung entgegengetreten ſei und nach 
ſeiner durch den Oberbefehlshaber ausgeſprochenen Suspen⸗ 
ſion feine amtlichen Funktionen dennoch fortgeſetzt habe. 

Dr. Volkmar von Fulda iſt vom permanenten untern 
Bundesmilitairgericht aufs neue zu ſechs Wochen Gefängniß 
verurtheilt worden. Von demſelben Gericht wurden im 
Laufe der vorigen Woche mehrere Perſonen wegen Beleidi⸗ 
gung von Bundesmilitair zu mehrwöchentlichem Arreſt ver- 
urtheilt. 

Kaffel, den 28. Mai. Auf einem Dorfe bei Rotenburg, 
haben zwiſchen baieriſchen Soldaten und Civil-Perſonen 
blutige Schlägereien ftattgefunden, wobei ein baieriſcher 
Soldat ums Leben gekommen iſt. Eine Kommiſſion des 
untern permanenten Bundes- Militärgerichts 9 


* 


Unterſuchung des Thatbeſtandes an Ort und Stelle verft 
Kaffel, den 29. Mai. Die immer lauter tönenden 
Klagen über den furchtbaren Druck der Einguartitungslaſt 


ſcheinen endlich die Regierung von der dringenden Nothwen⸗ 
digkeit einer Verminderung der noch im Lande befindlichen 
fremden Truppen überzeugt zu haben. Auf den 2. Juni wer⸗ 
den abermals 1000 Baiern nebſt Geſchützen aus Eſchwege 
und Fritzlar den Rückmarſch in ihre Heimath antreten. 

Se. Exellenz der Staatskaſſen⸗Direktor, Wirklicher Ge: 
heimer Rath Spotten iſt zum Schluß verhör vor die Unterſu⸗ 
chungskommiſſton des kurheſſiſchen permanenten Kriegsgericht 
geladen worden. Die Mitglieder der Kriminalkammer des 
Obergerichts in Rotenburg ſind ebenfalls citirt worden, jedoch 
nur einer erſchien im Termin, um Namens der übrigen An: 
geklagten gegen jede weitere Vorladung und Maßnahme des 
Krſegsgerichts zu proteſtiren, indem er die früher ſchon abge⸗ 
gebene Erklärung wiederholte, daß man die Kompetenz des 
Kriegsgerichts nicht anerkennen könne. 


OGeſt erreich. ' 

Wien, den 28. Mai. Bakunin iſt durch Krakau 
transportirt worden, aber nicht, wie von gut unterrichteter 
Seite verſichert wird, um nach Rußland ausgeliefert zu 
werden; vielmehr iſt derſelbe nach der Feſtung Munkats 
gebracht worden. 

Olmütz, den 24. Mai. Der Kaiſer, welcher heute um 
fünf Uhr Morgens anlangte und von den höchſten Behörden 
empfangen wurde, begab ſich, trotz des regneriſchen Wetters, 
nach der Nimlauer Heide, wo die aus der Umgegend zuſam⸗ 
mengezogenen Truppen in Schlachtordnung aufgeſtellt wa⸗ 
ren. Die erſten zwei Reihen wurden von der Infanterie 
gebildet, die dritte und vierte von der Kavallerie, und die 
fünfte von der Artillerie mit 72 Geſchützen. Die Anzahl 
der verſammelten Truppen betrug 30,000 Mann. — Die 
erzbiſchöfliche Burg iſt durch Herbeiſchaffung eines präch—⸗ 
tigen Ameublements auf das Glänzendſte eingerichtet und 
im Marmor- Saale ein aus Wien herbeigeſchaffter Thron 
aufgeſtellt. 

Olmütz, den 27. Mai. Heute Nachmittag langten die 
zus Wien erwarteten hohen Gäfte hier an. Es find die 
Feldmarſchälle Graf Radetzty, Graf Nugent, Fürſt Win⸗ 
diſchgrätz, die Generäle von Heß, von Jellacic, von Augu⸗ 
ſtin, von Wratislaw, Fürſt Schwarzenberg, Fürſt Liechten⸗ 
ſtein und mehrere andere. Auf dem Bahnhofe befanden ſich 
der General⸗Adjutant des Kaiſers, Graf Grüne, mehrere 
Generäle und Stabs⸗ Offiziere, um die Ankommenden zu 
bewilkommnen. Trotz des regneriſchen und unfreundlichen 
Wetters hatte ſich ein großes Publikum eingefunden, wel⸗ 
ches den geliebten Feldmarſchall und Ehrenbürger mit einem 
ſtürmiſchen Vivatruf begrüßte. Unter den Angekommenen 
befand ſich auch der Großherzog von Heſſe. 

Wien, den 29. Mai. Se. Majeſtät der Kaifer von 
Rußland iſt geſtern Nachmittag 5% Uhr in Olmütz einge⸗ 
troffen. Se. Majeſtät der Kaifer Franz Joſeph, die ge⸗ 
ſammte Generalität und alle Civilautoritäten hatten ſich im 
Bahnhofe verſammelt, um den hohen Gaſt zu empfangen. 
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gende Epiſode. 


Ein Repräfentant aus Neronde hat die Nachricht erhalten, | g 


Grenadiere bildeteten Spalier bis zum Palais. Nach dm 
herzlichſten Begrüßungen beftiegen beide Monarchen einen 
K. K. Hofwagen und fuhren unter lautem Jubel des in dich 
ten Haufen herbeigeſtrömten Volkes nach der Burg. Ihn f 
heute iſt großs militäriſche Parade angeſagt. Ez iftzum - 
läſſig, daß die Zuſammenkunft den Charakter eines freund: 
ſchaftlichen Beſuches hat, den der Kaifer von Rußland un; 
ſerem Monarchen erwiedert. Für diplomatiſche Konferenn 
ſind gar keine Vorbereitungen getroffen; nur hat det Seife 
von Rußland den Wunſch ausgedrückt, die Führer des cr 
reichiſchen Heeres kennen zu lernen, deren Kreis Se, Mies | 
ſtät der Kaiſer Franz Joſeph auch um ſich verſammelt hat, 

Sowohl aus Böhmen als aus Mähren gehen fortuihrnd 
Berichte ein über den Ausbruch der Cholera in verſchlehrmen 
Kreiſen dieſer Kronländer. 


Franſrei ch. 

Paris, den 28. Mai. In der Nationalderfammlung 
werden immerfort noch Petitionen deponirt, welche theilt 
die Verfaſſungsreviſion, theils die Verlängerung der Or 
walten Ludwig Bonapartes verlangen. Bee der fortheſeh⸗ 
ten Berathung des Nationalgardengeſetzes erzählt Genenl 
de Grammont aus der Zeit feines Kommandos zu Lyon fil 

„Ich ließ zu Guilliotiere, der ſchlechteg . 

der Lyoner Vorſtädte, für die Nationalgarde Generalmath N 
\ 

. 


ſchlagen, allein Niemand erſchien, ausgenommen ein all | 
Obriſt aus der großen Zeit, der mir verficherte, daß Ik 
Nationalgardiſten in ihren Häuſern durch die Vorgech, 
Ventres und Rutilans blokirt ſeien. (Dies find Arbeiten 
verbrüderungen, welche die Namen „Geftäßige“, „Hohl 
bäuche“ und „Röthliche“ führen.) Ich ließ darauf Kavalkrlı 
durch die Straßen reiten und ganze Haufen Nationalga ; 
diſten kamen hinter den Pferden hergelaufen, um ſich u n 
ſtellen.“ Beaune von der äußerſten Linken nennt dieſe 9 
Erzählung gradezu eine Lüge, wofür er zur Ordnung ge | f 
rufen wird. General de Grammont hat den General Lars * 
beauftragt, dem Repräſentanten Beaune wegen biefer Be. € 
leidigung eine Herausforderung zu überbringen. 


Im Cher-Departement find Bauernunruhen ausgebrochen. 


daß ſein Bruder, ein Gutsbeſitzer, in ſeinem Schloſſe firm 
lich belagert wird. 5 


8 Portugal. N 
Lifſabon, den 13. Mai. Die Könjgin von Pottall 
hat zwei Dekrete erlaſſen, in welchen der Herzog b. Saat , 
in feine Stelle als Mitglied des höchſten Militärs Zeibunald | 
wieder eingeſetzt wird und alle von ihm im Namen dit | 
Königin gemachten militäriſchen und Civil-Ernennungn | 
beſtätigt werden. Al 10 N 
Liffabon. Saldanha, welcher Oporko mit 300b 1 
Mann verlaſſen hatte, landete am Idten in 0 bi 

Mehrere Dampfböte waren ihm entgegengefahren, um 0 


„ m 


n würdigen Empfang zu bereiten. Der Herzog ließ 
da nläufig feine Truppen am Bord der Dampfſchiffe und begab 
| ih zue Königin, die ihn mit der gewöhnlichen Herzlichkeit 
fing und ihm die Ehre des Handkuſſes geſtattete. Nach 


fen Aktes das Theater, indem fie reichliche Thränen ver⸗ 
. Die Soldaten benehmen ſich ſehr anarchiſch. Wenn 
fe guf ihrem Wege Munizipalgardiſten begegnen, fo inſul⸗ 
ill un und ſchlagen fie dieſelben. Saldanha ift zum Minifter: 
Ir Häfidenten mit den Portefeuilles des Innern und des Krieges 
i. kunnt worden. Das neue Miniſterium iſt progreſſiſtiſch 
a zuſnmengeſetzt. 
fi Uffabon, den 23. Mai. Die neue Regierung hat 
lu Außmordentliche Gewalten angenommen, um Thomars 
0 Meſgeſetz abzuſchaffen. Die Cortes wurden aufgelöft, und 
e dienen Wahlen finden ſtatt, ſobald das zu dieſem Zweck 
Ik amatnte Comité ſich über ein neues Wahlgeſetz geeinigt hat. 


ein Graßuritannien und Arland. 

de) London, den 27. Mai. In St. Domirgo find inter⸗ 
it effante Aterthümer gefunden worden. Sie gehören un⸗ 
h zweiflhaft den alten, jetzt ganz ausgeſtorbenen Bewoh⸗ 
u nern der Inſel an und geben Zeugniß von einem ziemlich ho⸗ 
fe) ben Kulkutgrade jener Völker. Es befindet ſich darunter ein 
ee flloſsaler Graniteing von 21 Fuß Breite und 2270 Fuß 
a Aurchmeffer, in deſſen Mitte ein Götzenbild aus derſelben 
„ Okinattung von 6 Fuß Höhe. 

| as von Lady Franklin neu ausgerüſtete Fahrzeug „Al⸗ 
N Aufſuchung ihres Mannes iſt geſtern in See ges 
ngen. 


Atalten: 
Rom, den 20. Mai. Letzten Freitag erſchienen vier 
iche Soldaten vor dem Kriegsgericht wegen Theilnahme 
gegen franzöſiſche Soldaten begangenen Attentate. Zwei 
ben wurden zu lebenslänglicher Zwangsarbeit und zwei 
KW Jahren der nämlichen Strafe verurtheilt. Geſtern, 
5 In erſchienen zwei römiſche Soldaten, angeklagt eines 
un ae gemachten Mordverſuchs, ebenfalls vor dem 
Allgericht. Der ſchwerſte Verdacht lag gegen den das 
0 achat führenden Sergeanten vor, der ſeinen Solda⸗ 
blen feigen Angriff befohlen haben ſollte. Bei dem Ver⸗ 
iglang es demſelben jedoch, dieſen Verdacht, wenn auch 


„ 


* 


nicht ganz, zu vernichten, doch fo unficher zu machen, daß er 
freigeſprochen werden mußte. Zwei andere Soldaten, die 
mit allen beſchwerenden Umſtänden für ſchuldig befunden 
wurden, ſind zum Tode verurtheilt worden. Ein ſonderba⸗ 
rer Zufall hat ſich während dieſer Sitzung ereignet, und man 
war genöthigt, den Urtheilsſpruch über die zwei letzten Ange⸗ 
klagten zu verſchieben; ein römiſcher Korporal, welcher als 


Zeuge auftrat, wurde als einer der Hauptſchuldigen erkannt; 


der Präſident ließ denſelben ſofort verhaften. — Die Ent⸗ 
waffnung geht ohne Widerſtand vor ſich. Mehrere Perſo⸗ 
nen haben übrigens ihre Waffen nicht abgeliefert, und die 
von der römiſchen Polizei gemachten Hausſuchungen haben 
ſchon zu einigen Entdeckungen geführt. — In den Straßen 
hat man ebenfalls einige perſönliche Unterſuchungen vorge⸗ 
nommen, in Folge deren mehrere Perſonen verhaftet wurden, 

Starke Patrouillen durchziehen die Stadt. Verwun⸗ 
dungen von unbekannten Händen haben ſtattgefunden. In 
Folge deſſen wurden mehere verdächtige Individuen arretirt 
und bei den gepflogenen Hausunterſuchungen viele Waffen 
vorgefunden. Tabackraucher laſſen ſich auf öffentlichen Stra⸗ 
ßen ſehen. Die franzöſiſchen Occupations⸗Truppen in Rom 
ſind durch die vielen Patrouillen und einen ſehr angeſtrengten 
Dienſt außerordendlich in Anſpruch genommen; ihre Zahl, 
die Infanterie, Kavallerie und Gendarmerie zuſammen ge⸗ 
nommen, überſteigt nicht 6000 Mann und ſoll nächſtens 
bedeutend vermehrt werden. Die franzöſiſchen Patrouillen, 
die Tag und Nacht die Straßen durchziehen, werden jede von 
zwei Agenten der päpſtlichen Polizei angeführt. Von bis 
jetzt unbekannter Hand iſt ein Hausangehöriger des Mi⸗ 
nordi, von dem während der römiſchen Revolution ſo viel 
geſprochen und geſchrieben, getödtet worden. Die Polizei hat 
ihr Augenmerk auf gewiſſe verdächtige Individuen gerichtet, 
die ſich durch fremdartige, von den Demokraten angenommene 
Trachten auszeichnen. Sie beſtehen aus Pantalons und 
Paletots aus dem ſogenannten Stoffe Rogatino und einem 
Strohhut mit ſchwarzem Bande. Wie in Rom, findet auch 
in den Provinzen daſſelbe Verfahren ſtatt; die demokratiſche 
Faction begnügt ſich jedoch keinesweges, das Cigarrenrauchen 
zu verwehren, auch das Tragen ausländiſcher Stoffe, das 
Lotterieſpiel u. a. m. wird mißbilligt und namentlich aus 


Ravenna wird geſchrieben, daß bei Eröffnung des dortigen 


Theaters die demokratiſche Faction einen Aufruf an die Be⸗ 
völkerung ergehen ließ, ſich des Beſuchs deſſelben zu enthalten, 
indem es nicht an der Zeit, ſich zu erluſtigen, während das 


Vaterland unter fremdem despotiſchen Drucke erliege; und 


in der That ſtand das Theater durch mehere Abende leer, weil 
die Bürger durch Drohungen dieſer Faction eingeſchüchtert 
es nicht wagten, ſich hinein zu begeben. Erſt als der öfters 
reichiſche Befehlshaber erklärte, das Theater, wenn es noch 
durch ein paar Abende leer bleiben ſollte, für das ganze Jahr 
ſchließen zu laſſen, beſann man ſich eines Befferen, Die mit 
dem Grafen Peter Guicciordini in Florenz Verhafteten ſind 

ein gewiſſer Mengarini, Garduccl⸗ Betti, ein Schneider und 


ein Tabackkramer. Dieſe Leute find übereingekommen, eine 
neue Religion zu ſtiften und machen Profeliten, In Florenz 


iſt auch ein gewiſſer Bartoli vom Ximeneiſchen Obſerva⸗ 


torium verhaftet worden, der Bomben und Granaten ver⸗ 
fertigte und damit umging, ſie gegen die Kaſernen zu ge⸗ 
brauchen. . 

Rom, den 20. Mai. Ungeachtet der ſtrengen Bekannt⸗ 
machung des Generals Gemeau, dauern die Anfälle auf ein⸗ 
zelne franzöſiſche Soldaten immer noch fort. Man begreift, 
daß in einer ſo großen Stadt, wie Rom und mit ſo wenig 
Truppen, die Gemeau zu ſeiner Verfügung hat, eine Unter⸗ 
drückung dieſer Vorfälle ſehr ſchwierig iſt. Die zu den Ga⸗ 
leeren von dem Kriegsgericht verurtheilten Soldaten ſind 
ſchon nach ihrem Beſtimmungsorte abgeſandt worden. An 
die einzelnen Poſtenkommandanten iſt der Befehl ertheilt 
worden, jeden auf der That ertappten Mörder ſofort erſchie⸗ 
ßen zu laſſen, ohne erſt bei der oberen Behörde anzufragen. 
Der General Gemeau hat den Soldaten, der den armen 

Schneider erſtochen, welcher aus Angſt die auf dem Platz 
San Carlo gegebene Konſigne, Niemanden durchzulaſſen, 
verletzt hatte, zum Grenadier ernannt, um denſelben für 
ſeine Tapferkeit zu belohnen. Ein päpſtliches Linieninfan⸗ 
terieregiment und mehrere Kompagnieen päpſtlicher Jäger 
haben Rom auf Verlangen des Generals verlaſſen müſſen. 
Das heilige Kollegium zauderte zuerſt, gab aber dem feſten 
Auftreten Gemeau's nach. Uebrigens erwartet man mit 
Ungeduld das von der franzöſiſchen Regierung verſprochene 
Jägerbataillon (von Vincennes). 1 

Rom, den 21. Mai. Ein Taback⸗Hinderer iſt zu zwan⸗ 
zig Jahren Galeeren verurtheilt worden. 


Das Grab im Eilauer Walde. 
(Fortſetzung.) 


Während deſſen war ich aufgebrochen, und eilte durch 
das Städtchen die Anhöhe hinauf, von wo ich das Gut 
in einiger Entfernung vor mir ſah. Bange Ungeduld 
förderte meine Schritte und bald ſtand ich vor dem Ein⸗ 
gange, den hohe Erlen überſchatteten. In der Mitte 
des Gehöftes Fand auf einem Hügel das Herrenhaus, 
das, wie Gebäude von älterer Bauart, in ſeiner Unan⸗ 
ſehnlichkeit einen, wenn gleich nicht abſtoßenden, doch 
unheimlich düſtern Anſtrich hatte. Ueber die breite Thür 
ſeukte ſich ein dichtes Strohdach nieder, das mit zwei 
Seitenwänden von abgehauenen Birken dem Haus⸗ 
eingange Schutz gewährte. Dort fand ich eben beim 
Frühſtück die verwittwete Landräthin mit ihrer Nichte. 


Beide Frauen begrüßten mich herzlich, wie einen Be⸗ 


kannten, und bald war ich heimiſch bei ihnen, wie ein 
geliebtes Mitglied des trauten Familienkreiſes. 
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Mit der gefpanntefien Erwartung des nähern Auf, 
ſchluſſes über das Grab und die „geheime, räthſelhafte 
Geſchichte, die ſich daran knüpfen ſollte, war ich auge 
kommen, und hatte mir im Geiſte ein Vild von dem 
„blaſſen Fräulein“ entworfen. Virginte konnte un 
möglich gemeint ſein; denn ſie ſtand in der erſten N 
der Jungfrau, und kindlicher Frohſinn verbreitete über 
ihr ganzes Weſen einen heiteren Glanz. Ihre leide 
ſcherzende Gemüthlichkeit war nicht verembar mit einem 
fo qualvoll ſich ſelbſt marternden Grame; ihre jam 
Empfänglichkeit für Alles, was fie berührte, würden 
ſolchem Unglück ſicher ſchon längſt die fanften Rofen 
ihrer Wangen gebleicht, das hellblitzende Feuer ihrer 
tiefblauen Augen gelöſcht, und alle Blüthen abgeſtkeift 
haben, womit der Lebenslenz fie in holder Anmuh tag. 
lich reizender ſchmückte. Und doch ſchien bei aller jugend 
lichen Heiterkeit, in der ſich ihre Seele fpiegelte, de 
Spiegel von einem leichten Anhauch ſanfter Schwärmen, 
überzogen, der ihn wie ein duftiger Trauerſlor verhüllt, I 
und des Herzens tiefes Mitgefühl bekundete, So auch! 
ſprach ſich in der Tante edlen Geſichtszügen, in der ge 
winnendſten Freundlichkeit ein gewiſſer Ernſt aus, du ( 
weniger in der natürlichen Bedächtigkeit des Alters, ah | 
vielmehr in einer innern, ſchmerzlichen Betrübniß fin 
Grund hatte. Je länger ich dieſen, mit ruhiger Heil. 
keit fo eng verſchlungenen, ernſten Ausdruck in u 
Weſen und Autlitz der Frauen betrachtete, und je mur || 
ich ihn erkannte, deſto leichter wurde es mir, in ik 
Gegenwart meine ungeduldige Neugier zu beſchwichk | 
gen, um in ihnen nicht durch unbedachte Fragen [guet | 
liche Erinnerungen zu erwecken. . 1 

Der Tag entfloh unter mannigfachen Zerſtreuungen, } 
Warm und klar ſtrahlte die Sonne durch die entlaubtel 9 
Zweige des Wälochens, in deſſen freundlichen Anlagen f 
die beiden Frauen mit mir luſtwandelten um mich us | 
den reizenden Umgebungen des Gutes bekannt zu mache. 
Erſt als es zu dunkeln begann, kehrten wir zurück. Die G 
Abendkühle wurde empfindlicher; wir begaben uns des 
halb in das erwärmte Verſammlungszimmer dert mille \ 
Eduard, der zweite Sohn der Landräthin, der; 1 Lahe N 
mit der Verwaltung des Gutes beſchäftigt geweſen, 1 ö 
wartete uns ſchon, auf dem Sopha niederſitend, und | 
der Guitarre, die an einem ſchwarzen Bande über 0 | 
linken Arm hing, wehmüthig klagende Molltöne du | 
lockend, wie es ihm die innere Trauerſtimmung ein 

„Du ſiehſt blaß aus, lieber Eduard,“ 1 
Mutter, „und klagſt ſo bang in Deinen Heede = 
biſt ja jung und feiſch, — ſei auch herzensfroh! ich 

„Wenn ich nur könnte!“ ſeufjzte er, und dei 
feine Lippen. 


die Hand der liebreichen Mutter an 
„Sidonie.“ —- i 


e hier! — fiel die Mutter theilnehmend ein. 
Nein, ach! nein! Ich ſah fie vorhin über die 
ſundwieſe gehen. Ich rief ihr zu, ſie hörte nicht. 
Ah fie, leidet, ſchmerzt mich tiefer, als daß ſie mich 
htlilebt. Wie gern möchte ich ihren Kummer tragen, 
nifte ich fie nur glücklich!“ 
be ſchwieg. Es wurde Licht gebracht. Die Thüre 
ins Seitengemachs ſtand offen. Ich warf einen Blick 
ein; da gewahrte ich unter dem Spiegel, von einem 
Stang von Immergrün, Epheu und Eichenlaub um⸗ 
1 lungen, die treue Abbildung des Walsdplatzes mit 
in Grabhügel. Ich ſtand in Betrachtung der ſchwarz⸗ 
fuſchten Umriſſe verſunken. Eduard trat zu mir: 
„Ach! dahin iſt ſie wieder gegangen. — Um einen 
daten trauernd, ſtößt fie das liebreiche Leben von ſich!“ 
hte er mit leiſer, vom Schmerz gedämpfter Stimme 
fin — „Und wie fie den Todten, fo liebe ich fie, und 
Bede vergehen wir in hoffnungsloſer Liebesqual.“ 
Wer iſt denn der Todte?“ fragte ich bewegt, und 


l schwieg lange, ſah mich dann wehmüthig an, 
„ cke mir krampfhaft die Hand, und entfernte ſich, 
dem er fein Geſicht verhüllte. Beſtürzt, wollte ich 


faut neben fi auf einen Seſſel nieder. — „Stören 
Sie ihn jetz nicht in dem heftigen Ausbruche ſeines 
Schmerzes; ich kenne ihn, liebreicher Zuſpruch vermehrt 
nur ſen Leid, das er in ſich verſchloſſen trägt, um nicht 
Andern weh zu thun. — Mein Vertrauen zu Ihrem 
denen, das ſich ſchon durch Ihre Freundſchaft mit 
0 ungläckſeliges Verhängniß verbergen, das meinen 


„ folgen, 
Bleiben Sie!“ ſprach die Landräthin, und zog mich 
Mard beugt.“ 


7 
au 


1 „Roch waren nicht ganz die Unruhen beendigt, welche 
ie Ne legte Theilung Polens zur Folge haben mußte. Viel 
. dle des unterdrückten Landes mochten die gemordete 
d faheir nicht überleben! die Meiſten entflohen dem 
m 6, das ihnen von drei Mächten, die ſich gewaltſame 
„ Mein ihre Rechte erlaubten, aufgebürdet werden 
„ ez in der Fremde fuchten fie der Heimath zu ver— 
ö N, deren Boden zerriſſen und zerſtückelt, deren 
ſhohner, fo eng durch die Bande des Geiſtes, des 
dakters und der Sitten verbunden, nun durch die 
Mlinien verſchiedener Länder ganz von einander 
—Aſhnitten waren.“ 
4 gan dieſen Letztern gehörte der vorige Beſitzer biefes 
7 e Graf Ciglinski, ein eifriger Vertheidiger 
ius Paterlandes, der ſtandhaft gegen die Unterdrücker 


a 


1 


idlang den Unglücklichen, der mich feſt in ſeine Arme 
Inf,‘ 


Heumann bewährte, läßt mich nicht länger vor Ihnen. 


| Beilage zu Nr. 45 des Boten aus dem Rieſengebirge 185 1. i 


mit gekämpft hatte. Noch lange nach der Theilung mühte 
er ſich insgeheim, gegen die Uebermacht anzukämpfen, 
aber er zog nur die Wachſamkeit der Regierung auf fidy 
und mußte, um nicht auch feine perſönliche Freiheit ein⸗ 
zubüßen, ſich ſchleunig ihren Augen entziehen. Er trat 
in Eile dies Beſitzthum an meinen ſeligen Gatten ab. 
Seine Gemahlm, die ihm wegen ihrer nahen Entbin⸗ 
dung nicht folgen konnte, blieb bei uns zurlick. Schon 
war der Kelch ihres jungen Lebens von dem Wurm des 
Grams zernagt und hing bleichend nieder, — Durch⸗ 
ziehende Koſakenhorden hatten ihren erſtgebornen Sohn, 
einen lebhaften Knaben, der munter mit den Roſſen und 
dem blanken Geſchirr, zur Freude der bärtigen Krieger, 
ſein Spiel getrieben, ohne Weiteres mit ſich fortgeführt, 
und vergebens waren alle Bemühungen, das Lind in 
die Arme der troſtloſen Mutter zurückzubringen. Zu 
ſpät hatte man ſeine Entfernung wahrgenommen, und 
die einbrechende Nacht machte es unmöglich, den Spuren 
der Reiter nachzufolgen, die ſich ohnehin auf verſchiebe⸗ 
nen Wegen vertheilt hatten, von denen man keine be⸗ 
ſtimmte Kunde mehr erlangte. In verzehrenden Gram 
Über -das Schickſal des einzigen Sohnes trauerte fie dem 
Tode entgegen, der ſie auch bald nach Sidoniens Geburt 
aus den Stürmen dieſes Lebens in die himmlische Hei⸗ 
math des Friedens einführte, ehe fie noch Über das Loos 
ihres unglücklichen Gemahls beruhigt war. Erſt einige 
Zeit nach ihrem Hinſcheiden traf von dem Grafen die 
Nachricht ein, daß er ſich von Paris ſogleich nach Ober⸗ 
Italien begeben habe, um ſich dem Heere Bonaparte's 


anzuſchließen, das eben im Frühjahr 1797 die Republik 


Venedig beſetzt hielt, und mit den öſtreichiſchen Truppen, 
wie mit den venetianiſchen Landleuten, die unter Bat 
taglia's Anführung, auf Antrieb der Geiſtlichkeit, die 
Waffen ergriffen hatten, noch manchen harten Kampf 
beſtehen mußte. Später haben wir nie wieder Kunde 
von ihm erhalten.“ f 


(Fortfſetzung folgt.) 


Lokal⸗ Correſpondenz. 


Hirſchberg, den 1. Juni 1851. 


Geſtern Vormittag um 11 Uhr, alſo zu derfelbigen 
Stunde, in welcher in Berlin die feierliche Enthüllung der 
Reiterſtatue Friedrichs des Großen ftattgefunden, wurde zu 
Ehren dieſes den ganzen preußiſchen Staat intereſſirenden 
Ereigniffes von dem hier befindlichen Militär, beſtehend aus 
dem zweiten Bataillon des achtzehnten Infanterie⸗Regiments 


und der Stamm⸗Kompagnie des zweiten Bataillons des 


ſiebenten Landwehr⸗Regiments, eine Parade abgehalten, bei 


welcher zum Zeugniß ihrer patriotiſchen Theilnahme Mit⸗ 
glieder aller Dikaſterſen, fo wie auch einige Gerichtsſchulzen 
und der militäriſche Begrabnißverein zugegen waren. Der 
Bataillons⸗Commandeur, Herr Major Breetz, ließ präs 
ſentiren und führte in einer warmen, angemeſſenen Anſprache 
den Zuhörern die große Wahrheit zu Gemüthe, daß Preußen 
groß und ſtark geworden, und groß und ſtark bleiben werde 
durch das Band der Einigkeit und Treue, das König und 
Volk umſchließt, wodurch es dem großen Könige im ſieben⸗ 
jährigen Kriege möglich geworden, das Feld gegen faſt ganz 
Europa zu behaupten, fo wie durch diefelbe Einigkeit und 
Treue in den Jahren 1813, 1814 und 1815 die verlorne 
Freiheit wiedererkämpft und Preußen in die Reihe der euro⸗ 
päiſchen Großmächte erhoben wurde. Der anweſenden 
Veteranen wurde, als der ehrenhaften Repräfentanten jener 
ruhmgekrönten Zeit, in Ehren gedacht und ihre Treue und 
Ehrenhaftigkeit dem jüngern Militär und allem Volke als 
nachahmungswürdiges Muſter hingeſtellt. Der Redner 
ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den 
König, worauf der Parademarſch in Kompagniefronten 
erfolgte. — Eine Feſttafel fand im Saale des Gaſthauſes 
zu Neu⸗Warſchau ſtatt. An derſelben nahmen die Civil⸗ 
und Militär⸗Behörden, ſo wie viele andere Perſonen Theil. 
Die Tafel wurde durch eine Feſtrede des Königl. Landrath 
Herrn von Grävenitz würdig eröffnet, der ſich der Toaſt 
auf Se. Majeſtät den König anſchloß. Demſelben folgten 
nach und nach die Toaſte auf Ihre Majeſtät die Königin, 
Se. Königliche Hoheit den Prinzen von Preußen und die 
Veteranen im Militärs und anderem Staatsdjenſte. Eine 
getreue Abbildung des zu Berlin errichteten Denkmals, durch 
Herrn Maler Kluth treu dargeſtellt, ſchmückte den Saal. 
Auch ſprach der Commandeur unſerer Garniſon, Herr 
Major Breetz, bei der Tafel Worte der freundlichen 
Anerkennung über die Aufnahme ſeines Bataillons in un⸗ 
ſerer Stadt während des Aufenthaltes deſſelben in derſelben 
aus, welche er höheren Befehlen zu Folge morgen mit ſeinem 
Bataillone verlaſſen müſſe. 

Heute früh um 8 Uhr verließ das zweite Bataillon des 
achtzehnten Infanterie⸗Regiments bis auf eine Compagnie, 
welche noch hier verblieb, mit ihrem würdigen Commandeur 
unſere Stadt, um in Liegnitz die Garniſon zu bilden. Die 
Führung des Bataillons iſt eine ausgezeichnete während der 
Dauer feines Aufenthaltes hierſelbſt geweſen und die beften 
Wünſche der Einwohner hallen demſelben nach. 


. — — 
259. Sitzungen der Handels⸗Kammer 


für die Kreiſe Hirſchberg und Schönau 
am 17. März, 7. und 25. April und 19. Mai e. 


1. Die Handelskammer zu Elberfeld, Gladbach, Görlitz, 
Breslau, Bremen und Schweidnitz haben ihre Jahres⸗ 
Berichte eingeſandt. Selbige eſreuliren bei den Mitglie⸗ 
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dern der hieſigen Handelskammer, und liegen nach been » 
deter Circulation bei deren Vorſtande für Dieenigm 
zur Einſicht bereit, denen es von Intereſſe iſt, ſich bun 
dem blühenden Handel und Gewerbe jener Kreife zu un 
terrichten, die dieſe Kammern vertreten. 1 
2. Die Statuten des von der Handelskammer projenietn 
Flachsmagazins wurden vom der Königlichen Regierung 
dahin abzuändern vorgeſchlagen, daß an hiefigem Ort 
eine Hauptniederlage errichtet würde; damit aber die en 
entfernten Orten vorhandenen Spinner ſich ohne Zeitum 
luſt aus dieſem Magazin mit Flachs verſehen können, fol 
len in Schmiedeberg und auf mehreren Dörfern Site 
Magazine errichtet werden. Dieſer Vorſchlag wurde gls 
zweckmäßig erkannt, und die abgeänderten Statutender 
Regierung zur Beſtättigung eingeſandt. 
3. Das 6. und 7. Heft, Jahrgang 1851, des Handelsarchlbz 
enthält den neuen ruſſiſchen Zolltarif. Nach he 
endeter Cirkulation unter den Mitgliedern der Handi, 
kammer ſteht er Jedem, der ihn zur Einſicht wüͤnſcht, vor 
Seiten des Vorſtandes zu Dienſten. 2 
4, Die Mitglieder der Handelskammer, Herr Kießling un) 
Herr Weigert, find von dieſer dem Herrn Minifker fü 
Handel ıc. als deren Commiſſarlen bei der Londoner Ju | 
duſtrie⸗Ausſtellung, in Folge Hochdeſſelben Aufforberu 
in Vorſchlag gebracht worden. 
5. Der Gewerberath zu Liegnitz überſendet Abſchrift ein 
Antrages, den derſelbige zur Beſeitigung der Ueberfluthug 
Schleſiens mit polniſchen und ruſſiſchen Courant beilt 
Königlichen Regierung zu Liegnitz eingereicht hat, ul | 
fordert uns zu gleichen Schritten auf. | 
Wir finden die Bekanntmachung des hieſigen Magiftnl | 
in dieſer Angelegenheit vollkommen genügend, und muß! 
dem Handel treibenden Publikum überlaffen bleiben, ah 
von dem betreffenden Gefeg Gebrauch machen will oder ch 

Der von dem Gewerbe-Rath vertretenen Anſicht, 0 

Wucherer ſich polniſches Courant aus Polen kommen oft 

und es diesſeits unter das preußiſche miſchen, Können ut 

nicht beipflichten. 
Preuß. Courant hat in Polen keinen höheren Werth al! 
polniſches und ruſſiſches Courant, überdies ift Die dublin 
von Gold und Silber aus Rußland verboten. Das polnls 
ſche Courant, welches nach Schleſien herüber kommt, WI 
mittelſt des Grenzverkehrs eingeführt, und wollte man dab 
polniſche Courant in Schlefien außer Circulation ſchen 

würde man einen höchſt ſchädlichen Eingriff in dieſen 11 0 

verkehr, der ohnehin erſchwert iſt, ſich zu Schulden ns 

men laſſen. . 
Zu leugnen iſt übrigens nicht, daß einzelne Wucht n 

preuß. Grenzorten polniſches Courant gegen ae 

Agio einwechſeln, und es alsdann wieder file voll in! kai 

lation ſetzen. g 5 
Hirſchberg, den 2. Juni 1861, e 

Die Handelskamme n. 5 
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An die Herren Aetionaire der Flachs Dampf Röſte⸗Anſtalt. . 
I ber General⸗Verſammlung am 25. April o. wurde von den Actionairen der projectisten Flachs⸗Oampf⸗Rö ſte⸗ 


% Anſtalt das unterzeichnete Comits beauftragt, binnen zwei Monaten der Actien⸗Geſellſchaft über das Fortſchreiten des 


Internehmens Bericht zu erſtatten und das inmittelſt zu entwerfende Statut zur Berathung vorzulegen. 
im Zur Erledigung dieſes Auftrags beehren wir uns, die Herren Actiongire zu einer General- Verſammlung auf 
1 i Montag, den 23. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, £ 
Aden Saal des Gaſthofes „zu den drei Bergen“ hierſelbſt, ergebenſt einzuladen. ; 
Its 
Ik 
U 
0 


| Gleichzeitig erſuchen wir die Herren Actionaire, nachdem wir den Ankauf eines in paſſender Lage dicht am Bober 
und in der Nähe von Hirſchberg gelegenen Grundſtücks abgeſchloſſen haben, 


bis zum 20ſten Juni a. C. die zweite Einzahlung von Zehn 


1 Procent an den Herrn Banquier A. Schleſinger in Hirſchberg gegen deſſen 
. Quittung gefälligſt leiſten zu wollen. i 
I} Wir verbinden noch hiermit die Anzeige, daß die erbetene Staatshülfe von Zehn Tauſend Shaler, unter angemeſſeuen 


h Modglitöten, von der Hohen Staatsregierung definitiv zugeſichert iſt; und daß die Privat- Zeichnungen ſich bereits auf mehr 


| gls 0,000 ,: belaufen. 


Die Herren Actionaire, welche an der General-Verſammlung den 23ſten Juni a.-c. zu erſcheinen verhindert find, 


wollen gefälligſt ihre Vota durch hier anweſende, ſchriftlich zu bevollmaͤchtigende Mitglieder abgeben und ihre Intereſſen 


J vbaneten laſſen. 


He.rſchberg, den 27. Mai 1851. ö 

Daß pruuiſoriſche Comité der Artien⸗Geſellſchaft zur Errichtung einer 
1 Flarhs⸗Dampf⸗Nöſte⸗Anſtalt. 

1 Kießling. Nimann. Kirſtein. Scheller. Gebauer. 

00 r — -r T Kt. nn 


Familien- Angelegenheiten. 


Mhz, Entbindungsanzeige. 


kannten 


gebenſt an ; Der Müller Helfer. 


Atſchönau den 30, Mai 1851. 


al 
0 
0 
u, leigt 1 5 Verwandten, Freunden und 
00 
al, 
le Denkmal der Liebe 
Sn am Jahrestage unferer verewigten Tochter, der 


b. Geſtorben zu Schreiberhau, den 3. Juni 1850. 


ns Schon ein Jahr ift unſerm Blick entflogen 
rb a der Tod Dich Theure uns ge 
660 an Nacht hat längſt Dein Grab umzogen, 
6% as die Liebe wiederholt Dir ſchmuͤckt. 


„or am 29, Mai erfolgte glückliche Entbindung feiner Tier 
en Frau, geborne Ander, von einem gefunden Mädchen, 
e anz er⸗ 


u Glasmacher Chriſtiane Kleinert. 


Ob Du ſcheidend auch von uns egangen, 
Ob Dein Geiſt ſich auch der Erd entwand, 
Dich halt feſt der Sehnſucht heiß Verlangen, 
Das uns einet einſt im beſſern Land. 


Liebend woll'n wir Dich im Herzen halten, 
Die ſo gut es ſtets mit uns gemeint, 
Mag des Schickſals Wille um und walten 
Bis das Jenſeits uns mit Dir vereint, 


Segnend wird Dein Geiſt uns ſtets umſchweben, 
Deine Liebe uns ſtets heilig ſein, > 
Du wirft fort in unſern Herzen leben, 
Bis wir uns dort oben mit Dir freun. 


Voigsdorf, den 3. Juni 1851. 


Friedericke Preller, als Mutter. 
Gottfried Preller, als Pflegevater, 


| 
u 1 Na 
Ms in, 


„ 


10 ſerſelbſt zum Preiſe von Einem Thaler kaufte. 


Oeffentliches Anerkeuntuiß. 


. Weit länger als 4 Wochen litt ich an den heftigſten Gichtſchmerzen, fo daß ich gänzlich arbeitsunfähig wurde. 
m mtc ärztliche Mittel blieben ohne Erfolg, 8 1 ich meine Zuflacht zu 
t tismus Ketten nahm, und mir eine ſolche von dem Kaufmann Herrn Berthold Ludwig 


den vielgeprieſenen Rhen⸗ 


1 M fo Schon nach Verkauf von kaum 24 Stunden verſpͤͤrte ich merkliche Beſſerung und bin jetzt, Gott ſey Dank, 


Dies be 


0 Rice, Hirſchberg, den 23. April 1851. 


cheinige ich hiermit der Wahrheit gem 


weit hergeſtellt, daß ich meinen Berufs⸗Geſchäften wieder nachgehen kann. a 
0 e 55 106 und STAR allen Gichtleidenden dieſes fo einfache als pro⸗ 


* Friedrich Thiem, Fiſchler⸗Meiſter, wohnhaft dunkle Burggafle. 


* 


2541. Dankſagung. 

Meine Frau litt im letztverfloſſenen Frühjahre 3 Monate 
lang ununterbrochen an den heftigſten Kopf- und Zahn⸗ 
ſchmerzen nebſt rheumatiſchen Zuckungen durch den ganzen 
Körper. Alle angerathenen und angewandten Mittel blieben 
erfolglos. Da las meine Frau eines Tages in der Düffels 
dorfer Zeitung die Empfehlung der Goldberg er'ſchen 
galvano⸗electriſchen Rheumatismus⸗Ketten als Heilmittel 
ähnlicher Leiden und wandte auch ſofort ſolche gegen ihr 
Leiden an. Die Schmerzen fingen in den erſten acht Tagen 
an abzunehmen und nach Verlauf von 3 bis 4 Wochen waren 
ſolche ſpurlos verſchwunden, und haben ſich bis jetzt 
beim Fortgebrauch der erwähnten Kette nicht wieder eingeſtellt. 
Maeine Freunde und Bekannte, die ähnliche Leiden hatten, 
machte ich mit dieſem Mittel bekannt und ſie ſind ebenfalls 
von ihren Leiden befreit worden. Ich kann daher einem 
Jeden, der mit rheumatiſchen Leiden behaftet iſt, die Gold: 
berger'ſchen Ketten als Heilmittel beſtens empfehlen. 

M. Gladbach (Rheinprov.), den 2. Januar 1850. 


Der Cataſter⸗-Geometer Werner II. 


F — | 75 
ierariſches. — 
2295 Bei Ernst Nesener in Hirschberg 
ist zu haben: Das > 

neue Straf- Gesetzbuch 
mit den Motiven des Ministeriums und der Kam- 
mern. Nach amtl. Quellen von C. F. Müller. 
en c ee 
2532. Gegen 200 Bücher verschiedenen Inhalts ftehen bei 
mir zum antiquariſchen Verkauf. 

; Franz Scoda zu Friedeberg a. Q. 


2530. Montag, den Sten Pfiugſtfeiertag, Vormit⸗ 
tags ½ 10 Uhr, Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt, 
hierguf Aelteſteuwahl zu Friedeberg a. G. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


U, Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Ehirurgus Carl Gottfried Stockmann gehoͤ⸗ 
rige, ſub Nr. 30 zu Alt⸗Kemnitz belegene Haus nebſt Bade⸗ 
ſtube, auf 4250 Reichsthaler 
ortsgerichtlich abgeſchaͤtzt, fol 
8 den Uſten September c., 

Vormittags von 11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. Taxe, Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen find in der Regiſtratur einzufehen, 

Hirſchberg, am 13. Mai 1851. 

Königliches Kreis⸗ Gericht. J. Abtheilung. 
2497. $ DE 2 8 i 
In Subhaſtationsſichen der dem Fleiſchermeiſter Johann 
Daniel Henſing hierſelbſt gehörigen Grundſtücke; nämlich 
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des Hauſes Nr. 171, der Scheuer Nr. 496 a) det ni 
Nr. 496 o, der Fleiſcherbank Nr. 200 und bes Aan 
Nr. 61, iſt der Bietungstermin vom 17. Juli d. J. 
hoben worden. „ 
Hirſchberg, den 21. Mai 1851. . 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abthellung. 


2496. Nothwendiger Verkauf. 965 
Das dem Johann Gottlieb Kadenbach gehörige, fı 

Nr. 51 zu Heriſchdorf belegene Auen⸗Haus, ortögeridtlig 

auf 22 0 Thaler abgeſchaͤtzt, 

ſoll den 3. September c., Vormittags I Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. ars gh 

TN und Bedingungen find in der Megifktatir 

einzuſehen. 8880 
Hirſchberg, den 22. Mai 1851, . 
Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung, 


1 
i 
2520. Freiwilliger Verkauf. 
| 
| 


Das den Erben des verſtorbenen Wundarztes Carl Wilkeln 
Adolph gehörige, ſub Nr. 759 zu Hirſchberg belegene G 
auf 6080 rtl. 23 je 4 pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt, fol 

den 28. Juni c., Vormittags von II Uhr ag, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe md 
Hypothekenſchein find in der Regiſtratur einzuſehen; die d 
dingungen werden im Termine bekannt gemacht werden. 

Hirſchverg, den 27. Mai 1851. ee e 

Königliches Kreis Gericht. 


| 


2512. Zum Wiederverkauf des zur nothwendigen Sub: 
ſtation geſtellten, geweſenen Weinhold ſchen, wan 
Kirchner für 670 Rthlr. erſtandenen, jetzt dem Robert Hie 
pelzheimer gehoͤrenden, gerichtlich auf 8 
2235 Reichsthaler 5 
abgeſchaͤtzten Hauſes ſub Nr. 13 zu Seiffershau, ftehtal 
den 12. September c., en up | 
in dem hieſigen Gerichtslocale zu Hermsdorf uf. Terminal) 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein find in une 
rer Regiſtratur einzuſehen, die Kaufbedingungen ſollen in 
Licitations⸗Termine feſtgeſtellt werden. f 
Hermsdorf u./K., den 12. Mai 1851. a 


„ 


Königl. Kreis Gerichts Gommiffien 


2046. Nothwendiger Ber kauf, 
Kreis⸗Gericht zu Jauer. 
Die dem Carl Joſeph Wittwer gehörige Göitnerſtlle 
No. 36 zu Hennersdorf, gerichtlich abgefchägt auf 1060 rl 
zufolge den nebſt Snpotpeteufehein und 1 dur 
= inzuſehenden Taxe, fo 4 
Ban Bir 51 V 97 0 11 Uh 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


— 


— m — 


1457, Notywendiger e i . 
Die Waſſermuͤhle, Freihaus nebſt Zubehoͤr Nr. Ar , 
det e von Ober⸗Wernersdorf, abge it 
auf 7208 Rthlr. 20 Sgr. 8 Pf., zufolge der Bi 115 8 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtrature 10 
den Taxe, fol am 17. Oktober 1851, Vormittags N h 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain, den 29, März 1851. „ 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 
75 . Georg 8 


70 
Zi) 
| 


ii 


m 10. Juni c. ä., Vormittag 10 Uhr, werden im hieſi⸗ 
amabgefihlagenen obern Stadtforſte mehrere Schock kieferne, 

lene und tannene Kloͤtzer in Länge von 13 und 11 Fuß 
an in Parthien von 6 bis 15 St. meiftbietend gegen baare 
Mohlung verkauft; wozu Kaufluſtige ergebenſt hierdurch 
ingeladen werden. Friedeberg a. Q., den 27. Mai 1851. 


Der Magiſtrat. 


Schießhausbau⸗Actien⸗ 
| Angelegenheit. 


Mittwoch den ten d. M., 10 uhr Vor: 
mittags, wird im Saale des Schießhauſes 
die Verlooſung von 15 Stück Schießhausbau⸗ 
Uetien, Behufs deren unmittelbar nach der 
Berloofung erfolgenden Tilgung, ſtatt finden; 


bozu die Beſitzer von dergleichen Aetien 


hiermit eingeladen werden. 


Hirſchberg, den 1. Juni 1851. 


Die Schützen Deputation. 


Anktion en. 


2055, A nun ct i o 0% 

Montags, als den 16. Juni d. J., von früh 9 Uhr ab, 
werde ich in dem Kaufe Nr. 448 hieſelbſt die Nachlaßſachen 
8 Thierarzt Iy mann, beſtehend in Betten, Kleidungs⸗ 
ien, Meubles und Hausgeräthe, öffentlich an den Meift: 
bietenden gegen ſofortige Baarzahlung verſteigern. 

. Schmiedeberg, den 1. Juni 1851. 
Der gerichtliche Auctions⸗Commiſſarius 
Weigel. 


Anzeigen 


Das Speditions⸗ und 


de 


J. Sachs & Söhne 
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um Kloͤtzer⸗ Verkauf. 


2519. An, ... 
Freitag, den 6. Juni, früh von 8 ½ Uhr an, ſollen im 
gerichtlichen Auktjions⸗Gelaſſe Möbel und Hausgerathe, Bet⸗ 
a ende en ein gang 1 1 andere 
egenſtaͤnde gegen baare Zahlung öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Hirſchberg, den 2. Juni f N 2 
Steckel, Auctions⸗Commiſſarlus. 
2528. Auction. 5 
Dienſtags, den 10. Juni c., wird der Nachlaß des Adfu⸗ 
vanten Steinert, beſtehend in Meubles, Kleidungsſtuͤcken, 
2 Violinen, 1 Klavier, nebſt einigen Muſikalien und Büchern, 
ingleichen eine kleine Stein⸗Schleif⸗Maſchine ꝛc., in dem 
hieſigen Gerichtskretſcham meiftbietend gegen gleich baare 
Zahlung verauctionirt werden. Der Anfang wird Vormit⸗ 
tags 10 Uhr mit Muſikalien und Büchern geſchehen. 
Friedersdorf, den 30. Mai 1851. Die Ortsgerichte. 
Buchwald, Richter. 
Zu verpachten. 
2498. Eine maſſiv gebaute Schmiede, an der Breslauer 
Straße zu Groß⸗Maͤrzdorf etwa eine Meile von Schweid⸗ 
nig belegen, iſt unter ſoliden Bedingungen zu Johanni d. J. 
zu verpachten. Pachtliebhaber wollen He) an den Gaſthof⸗ 
beſitzer Hendſchel in Groß⸗Märzdorf perſoͤnlich oder in 
frankirten Briefen wenden. Ki 


Zu verpachten oder zu verkaufen. 
2452. Eine Brauerei mit ſaͤmmtlichem Inventarium 
und Mobiliar, iſt ſehr an an einen tuͤchtigen Brauer zu 
verpachten oder auch zu verkaufen, man beliebe ſich an den 
Oberjäger Marggraf im 5. Jaͤger⸗ Bataillon zu Görlitz 
wo möglich perfönlich zu melden. 

Dautjagungp. 
2540. Dem Schmiedemeifter Herrn Hallmann den wärm⸗ 
ften Dank für die freundliche Aufnahme, die mir während mei⸗ 
nes Hierſeins in Hirſchberg zu Theil wurde; ebenſo ein 


herzliches Lebewohl. Reyher. 
Unteroffizier im 18. Inf.⸗Agt. 


vermiſchten Inhalts. 


Verladungs⸗Geſchäft 


in Hirſchberg u. Liegnitz, 


+ 
fühlt ih) veranlaßt, hierdurch ergebenft anzuzeigen, daß nach w 


vor alle denſelben zum Transport übers 


mund Freitags, Vormittags von 10 — 12 Uhr, in dem 


uh it 
„% Beftelung an mich in meiner Abweſenheit in Empfang 


‚ gebenen Güter nach allen Gegenden des In⸗ und Auslandes, auf das Schleunigſte, Beſte und 
fewiß Billigſte (unter Garantie von der Stunde der Uebernahme bis zur Ablieferung) befördert werden. 


ih in Liegnitz unter gleicher Firma ſeit Jahren beſtehendes, dicht am Bahnhofe gelegenes Speditions- und 
ih dungs Comtoir, ſo wie die eignen Geſchirre, dienen denſelben zur prompteſten Ausführung aller Aufträge, 
id haben es ſich Obige zur ſtrengſten Pflicht gemacht, durch ſchnellſte Beförderung und Reellité gewiß jeder 
keüxrenz zu begegnen. 2503. 


A, Auf Verlangen werde ich mich wöchentlich des Mon: Eompagnon⸗ oder Pächter⸗Geſuch. 

2510, Es wird ein Compagnon mit einigen Tauſend Tha⸗ 
lern Einzahlungs⸗ Kapital; oder ein Pächter, unter ſehr 
billigen Bedingungen, für eine gute Papierfabrik mit volle 
kommener Waſſerkraft geſucht. Naͤhere Auskunft wird auf 
portofreſe Briefe ertheilt: Post restante Polkwitz, W. 


2539. Wer noch Sachen von der verſtorbenen Juliane 
Siefert hinter ſich hat, wolle ſich binnen 8 Tagen, un⸗ 
ter Angabe feiner etwaigen Anſprüche, zur Vermeidung von 
gerichtlichen Weiterungen bei dem Unterzeichneten melt 
Hirſchberg, den 31. Mai 1851 5 


. . 
7 Br 
Siefert, Glodengieper- Meifter. 


of „zum Breslauer Hof“ zu Warmbrunn aufhalten. 
Herr Weinert, Beſitzer dieſes Gaſthofes, ſo freundlich 


a und mir zu überſenden. 
dcn ddechrtes Publikum bitte ich, dieſes geneigteſt zu 


kichberg, den 2. Fun 1881. 
Seibt, pract. Thierarzt, 


— 


„. Germania. 
Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft für Feldfrüchte 
zu Berlin. 


Obige Geſellſchaft iſt auf Gegenſeitigkelt und ungehemmte 
Selbſtverwaltung gegründet. Sie hat mit der im Jahre 1847 
durch Miniſterial-Reſcript vom 10. Mai landespolizeilich bes 
ſtätigten deutſchen Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft für Gäͤrt⸗ 
nereien zu Berlin bei vollig befonderer Buch⸗ und Kaſſenfüh⸗ 
rung eine gemeinſchaftliche Direction und Verwaltung, und 
trägt zu den allgemeinen, beide Geſellſchaften be⸗ 
treffenden Verwaltungs⸗ und Betriebskoſten im Verhaͤltniß 
des verſicherten Kapftals bei. Die hierdurch bedingte Billig⸗ 
keit der Verwaltung, die Beſchränkung der Nachſchuß⸗Ver⸗ 
bindlichkeit auf die einfache Prämie und die mäßigen Satze 
des Tarifs, nämlich: 

a. für Halm⸗ und Huͤlſenfruͤchte rtl. 
b. = Dels und Handelsgewaͤ che 1 
„ Tabak 433 

von jedem Hundert der Verſicherungsſumme, empfehlen den 

Herren Landwirthen dieſe Geſellſchaft zur Verſicherung aller 

Gattungen von Feldfruͤchten. 

Die unterzeichneten Agenten, bei welchen die Statuten 
1 1 ausgegeben werden, nehmen Anmeldungen bis zu 
00 rtl. herab an, fertigen die Verſicherungs⸗Formulare aus, 
und beforgen die ſchleunigſte Zuſendung der Police. 

Im April 1851, 5 

Adolph Schneider 

. in Hirſchberg. 


1808. Die Neue Berliner 
Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft 
verſichert zu feſten Prämien ohne Nachſchuß⸗ 
Verpflichtung und vergütet die Schäden ſchnell 
und vollſtändig. Saatregiſter und Polizen⸗ 
Formulare ſind bei mir gratis zu erhalten. 
Während des Verſicherungs-Geſchäfts bin ich 
jeden Donnerſtag Vormittag in Hirſchberg beim 
Stadtwaagemeiſter Herrn Scholtz zu ſprechen. 
Agentur Warmbrunn, im April 1851. 
i F. W. Nichter. 


SHeiraths⸗Ausſteuer⸗Kaſſe. 


2380. Mit dem 1. Juni d. J. tritt in Modelsdorf 
bei Goldberg eine Heiraths⸗Ausſteuer⸗Kaſſe, 
dei Unterſtützung unbemittelter Brautpaare bei ihrer Ver⸗ 

eirathung, in's Leben. Es werden daher alle, welche an 
derſelben theilnehmen wollen, aufgefordert, ſich baldigſt bei 
dem Curatorium der genannten Kaſſe in Models dorf zu melden. 


2538. Da ich zum 1 Juli von hier abgehe, fordere ich alle 
Diejenigen, welche noch Zahlungen an mich haben, hierdurch 
auf, ihrer Verpflichtung unter 8 Tagen nachzukommen, weil 
die bis zu 1 Zeit nicht eingehenden Reſte alle dem Ge⸗ 
richt zur Einz hung übergeben werben. 8 
Hohenliebenthal, en 2. Junk 1851. { 
: Mende, Brauer⸗Meiſter, 


A. Naumann 
in Landes h ut. 
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2534, Ehrenerklärung. er 


Am 31. v. M. habe ich in der Scholtiſei zu Seidorf im 
Gaſthauspächter Herrn Weißig, ſo wie deſſen Eat N 
wörtlich ſehr ſchwer beleidigt. Dieſe, die beiden Männer feht | 
krankende Ausſagen, nehme ich hiermit zurück, indem ih Din 
felben hiermit öffentlich um Verzeihung bitte und ſie für teh 
ſchaffene und brave Maͤnner erklaͤre. ’ 

Seidorf, den 2. Juni 1851. g 

Gottlob Niepel, Fleiſcher⸗Meſſtet, 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. ö 
2517. Das ſub Rro. 40 zu Hirſchberg belehmm 
Grundſtück, beſtehend aus einem maſſiven Border um 
zwei dergleichen Hinter⸗Gebäuden, in welchem feiteine 
Reihe von Jahren ein Spezerei⸗ und Wein⸗Geſchgſt 
betrieben worden iſt, mit 23 heizbaren Zimmern, au | 
gezeichneten Kellern und Gewölben, fo wie einem ge ; 
wölbten Pferdeſtall auf 6 Pferde, iſt ſofort, ohne Ein 
miſchung Dritter, aus freier Hand zu verkaufen un 
nähere Auskunft beim Kreis-Richter Lucas zu Huch 
berg auf portofreie Anfragen zu erlangen. 


25. Haus -Verkauf. 
Ein, in einer lebhaften Kreisſtadt Sch 
ſiens, in dem beſten Bauzuſtande ſich befir ' 
dendes maſſives Haus, worin ſeit länger al 
40 Jahren das Specerei-Waaren⸗Geſchſt | 

mit dem beften Erfolge betrieben worden, f 
wegen Familien⸗Verhältniſſen unter annehhe 
lichen Bedingungen zu verkaufen und ſofort il 

übernehmen. 5 


1 

\ 

Anfragen unter der Adreſſe Z. O, an di 
Exped. d. Boten werden franco erbeten. 
7. ͤ 
0 


2446. Ver kaufs⸗ Anzeige, 

Der Gerichtskretſcham zu Set. Hedwigsdorf ba | 
Haynauer Kreis) an der Loͤwenberger Straße, ſteht 10 
aus freier Hand zu verkaufen. Es gehören zu dene in 
14 Schffl. Bresl. Maaß gutes Ackerland, 1 Morgen 179 0 { 
und Obſt⸗ Garten, ziemlich gute Gebäude und Iven: 
rium, nebſt vollſtaͤndiger Ausſaat. Unter ö 

Kaufluſtige erfahren die e e bei mit Mi 
zeichneten, Friederike verw. Feige geb. Nickddorf⸗ 

Sct. Hedwigsdorf den 22. Mai 18510. 


2511. Schmiede.» Verkauf. f 10 
Meine allein am Orte, mit maſſiv gebautem we 15 
fe g ee ebe eie San nene 
geſonnen ſofort aus freier Hand z . | 
St. Hedwigsdorf. F. T. Rothe, Schmieden 


2514. Hause: Verkauf. 101 b 
Mein zu Wolfsdorf bei Goldberg ſub Re Heiner 
findliches Freibaus mit zwei Stuben und eine erkauſtn 
Opftgarten bin ich gefonnen aus freier Land pe 
Käufer können ſich täglich bei 5 . mee 
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„„ Sonnenſchirme 
Get zu Babeitpreifen 


Kal) Job. 


| > medicinifhe Kräuter: Seife ift 


 Mefentlich bei, 


A. Scholtz, 


Schildauer Straße Nr. 70. 


. Dresdner Preßhefen, 
Diauermehl, 
trockne Farine, 
geleſene neue Mandeln und Roſinen 
mpfehlt zum Feſt Agnes Spehr, 


Gerichtsgaſſe. 
* Stralfunder - Spielkarten 
apfel A. Günther. 
” Hüte und Muͤtzen 
. geueſter Bacon, fo wie Negligs Mügen, in fchönfter und 


liftet Auswahl, empfiehlt choltz, 


Schildauer Straße Nr. 70. 
Dr. Vorchardt's 
Kräuter Seife, 


zu diesjährigen Frühlings⸗Kräutern erzeugt, 
it in anerkannter Vortrefflichkeit in 
Hirſchberg nur bei Hen. Kaufmann 
Gottfr. Diettrich's Wwe. 
SEIER, unter der Garnlaube 
= (a Original⸗Packetchen 6 Sgr.) zu haben. 
Ahfe von dem Hohen Königlich Preußiſchen Mi⸗ 
niſterium der Medieinal⸗Angelegenheiten 8 
as beſt⸗ 
egnäte Mittel gegen Sommerſproſſen, Finnen, 
blattern, ſowie gegen ſpröde, trockene und gelbe 
nut, fe trägt zur Erfriſchung und Stärkung der Haut 
verſchönert und verbeſſert den Teint 
1 hält denfelben in lebensfriſchem Anſehen; evenfo 
cht fie ſich gauz vorzüglich für Bäder. 


DSeeſa l z 
A. Günther. 


Matjes⸗ Heringe verkauft billigſt 
Ger kö old Ludewig. 


I F. Beſte ſammtſchwarze Kanzelei⸗ und 
Hıhlfeder-Dinte, die Flasche zu 8 ur 24, Sgr., 
hie feinſte KarminsDinte empfiehlt 

A. Waldow in Hirſchberg. 
Hl, 


Band und Spitzen, 
Apen, Filetten, Wollſpitzen, 


din uren, fo wie die neueften Beſaͤtze auf 
Me, N 8 billigft 
. Schl, asian au nam 


M. 


A be. N 
( BORCHARDTS N 


ſffrlet billigſt 
ö. Neue 
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2525. amburger Federpoſen, 
Engliſche Stahlfedern, 
; in größter Auswahl, > i a 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen H. Bruck, e 
Hirſchberg. innere Schildauer Straße No. 78. 
2499. Bekanntmachung. ; 
Das Dominium Siegendorf bei Haynau beabfichtiget in 
Folge einer andern Anlage, durch welche die Kartoffel⸗Bren⸗ 
nerei eingeſtellt, die bisherige faſt noch ganz neue Kartoffel⸗ 


Muͤhle und eine eiſerne Malzquätſche billig zu verkaufen. 


= Glauer, Gutspächter, 
917. E Aechte Faberſtifte in allen Sorten, fo 
wie Schulbleiſtifte, rein ſchwarz und ohne Stuͤcken, 
a3 Pf., im Duzend billiger, bei Waldow in Hirſchberg. 


18 — Holzkohlen, 
friſch geglüͤht, Für Deſtillateure und Brennereibeſitzer, fein 
und grob gemahlen, find in jeder Quantität zu haben bei 


Berliner & Cohn in Landeshut. 
2508. 


Ein Blaſebalg iſt zu verkaufen in Neo, 919 
auf der Hellergaſſe zu Hirſchberg. - 5 
2523. Gutes liefermäßiges Schuͤtten⸗ und Gebund⸗ Stroh, 
desgleichen gutes Heu, ſo wie auch Aftrich iſt zu verkaufen 
Schildauer⸗Straße Nr. 501. { £ 
2502. Das Dominium Seiffersdorf bei Hirſchberg 
bietet noch eine Partie Saugferkel zum Verkauf. 


117 Stuͤck fettes Schaafvieh 


2462. 2 verkauft das 1 
Dom. Wieſa bei Greiffenberg. 


2432. 4 Stuͤck Kugeln von Lignum ganetum find bei dem 
Schankwirth Pohl in Alt⸗Kemnitz billig zu verkaufen. 


2518. Ein gut dreſſirter und abgeführter Huͤhner Hund, vor⸗ 
zuͤglich zur Waſſerjagd, ſteht zum Verkauf. Wo? ſagt die 
Expedition des Boten. 
Kauf ⸗Geſuch. 
2516. Eine milchgebende Eſelin wird geſucht; 
von wem? ſagt die Expedition des Boten. 
Zu ver miet hen. 

2542. In der rothen Bleiche ſind kleine Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. 

Carl Samuel Häusler. 


2537. Auf der Langgaſſe Nro. 141 ſind von Johanni ab 
je 1 nebſt ug: 1110 e er Aus⸗ 
unft ertheilt uhmachermeiſter ger, 

1 Schulgaſſe Nro. 110. ’ 
2524. Am Markte (Tuchlaube No. 9) ift die erſte Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern nebſt den übrigen . W e 
wozu erforderlichen Falls auch Stallung für 3 Pferde und 
Waägenraum gegeben werden kann, wegen Verſetzung des 
jetzigen Inhabers vom 1. Juli an zu vermiethen. 

Desgleichen die ganz neu, ſehr freundlich und bequem eins 
gerichtete dritte Etage von 4 Zimmern, Kabinet zc., gleich⸗ 
falls vom 1. Juli an. ; NE ae 

Das Nähere beliebe man in demſelben Haufe zweite Etage 
gefälligſt erfragen zu wollen, IR: { 


77. 


— 


Perſonen finden unterkommen. 

Ein Inſtrumentenmacher⸗ Gehilfe (Zuſammen⸗ 
etzer) wird von Ende Mai ab für dauernde Condition ge: 
ucht. Gefaͤllige Anzeige wolle man vorher gelangen laſſen an 

Auerbach im ſaͤchſ. Voigtlande, J. E. Breu del, 
den 10. Mai 1851. Inſtrumentenmacher. 


2515. Ein Schneidergefelle findet ſofort Arbeit, und 
ein Knabe, der Luſt hat die Schneider⸗Profeſſion zu erlernen, 
findet ſofort Aufnahme bei dem 5 

Schneidekmeiſter Schnieblich 
; in Conradswaldau bei Schönau. 
2547. Eine Kinderfrau in mittleren Jahren, welche fich erft 
unlängſt mit kleinen Kindern befhäftigt hat, und zuverläſſig 
iſt, wird unter annehmbaren Bedingungen baldigſt oder zu 
Johanni geſucht; von wem, iſt in der Expedition des Boten 
zu erfragen. 


2504. Zwei mit guten Zeugniſſen verſehene 
Ackerknechte ſucht das Dominium Ketſchdorf. 


2500: Zur Nachricht. 

Die Anzeige No. 2285 in Nr. 41 der Beilage 
dieſes Blattes iſt durch erfolgtes Engagement 
erlediget. 


. Perſonen ſuchen Unterkommen. 

2527. Eine Wittfrau in mittlern Jahren ſucht als Wirth⸗ 
ſchafterin im häuslichen Geſchaͤfte ein Unterkommen bei einer 
anſtaͤndigen amilie oder auch bei einer einzelnen Perſon, 
am liebſten im bürgerlichen Stande, es ſei in der Stadt 
oder auf dem Lande. Das Nähere beim Buchbinder Neu⸗ 
mann in Greiffenberg. 


245% Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein mit den erforderlichen Schulkenntniſſen 
verſehener Knabe rechtlicher Eltern, der die 
Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung erlernen will, 
findet ſofort, oder Johanni dieſes Jahres ein 
Unterkommen. 5 

Wo; iſt auf portofreie Anfragen in der Ex⸗ 
pedition des Boten zu erfahren. 


2513. Ergebenſte Einladung 5 


zum Königsſchießen in Schmiedeberg. 
Unſer diesjähriges Königsſchießen findet am 10ten, Ilten 
und löten Junk ſtatt. Der Ausmarſch geſchieht am dritten 
Pfingſt⸗Feiertage Mittags I Uhr, der Einmarſch am darauf 
Bara Abends 6 Uhr. — Indem wir allen 
Bürgerfreunden h Mid Stadt und der Umgegend dies er⸗ 
155 Une bitten wir zugleich um recht zahlreiche 
eilnahme. 
Schmiedeberg, am 1. Juni 1851. 
Die Schützen ⸗ Deputation. 
Weigert. Hennig. Böhm, 


Nedakteur und Verleger! E. W. J. Krahn. 
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Einladung. 


eee 
für Gebirgsreiſende! 
Das hierorts belegene, in meiner Pac 
„Gaſthaus zum ſchwarz 
habe ich durch Erweiterung der Lokalität nunmehr 
eingerichtet, daß daſſelbe dem reiſenden Publikum 
ausgedehnterem Maaße als bisher, Raum und Bequem, 4 
lichkeit zum Logiren und Uebernachten bieten 
Lie bau in Schl., im Mai 1851. 


E 
© 2501. 
2 


aaaaaaaaaa 


5 


Gaſtwirth 
PFPPPPUVU ERREREEIBARSEREEN 


Vielhauer, 
im ſchwarzen Adler, 1 


t befindliche 
en Adler“ 4 


1 


wird, 3 


7 
7 


Wechsel- und Geld-Cours. | =, 
Sc 
Breslau, 31. Mai 1851. 3 f 
Wochsel-Course. Briefe, Geld. |," 3 55 

28 
Amsterdam in Cour, 2 Mon. 1412, — 2 war 
Hamburg in Banco, à vistaf 150% — r 

dito de 2 Mon. 140% . E 2 
London für 1 Pfd. St, 8 Mon.] — 6.18% [8 888 77 
Wien 2 Mon.] — — 2832 92 
Berlin. 4,5577. A vista 100%, | — 58888 
dito 2 Mon.] — 99 5 224 75 

N n 
Geld- Course. 7 5 22875 
2 E 
Holländ. Rand-Ducaten - 95 ½ — . | 
Kaiserl Ducaten - - - - - — — R 
Friedrichsd'or - - - - - - 1132, — IR 
Louisd'o - 108% — 4 N Z| \ 
Polnisch Courant - I 947, | = 888 1E | 
WienerBanco-Notenä150Fl.# 80 — 3 
Effecten- Course. = e 44 
Staats- Schuldsch., 3 ½ p. G — 85 ß 8 
Seehandl-Pr.-Sch., à 80 Rü 129% = 325 „ 
Gr. Herz. Pos. Plandbr. 4 p. C — 101% En 

dito dito dito 3½ b. C. 917, — e 
Schles Pf. v. 1000 Rel., 3 ½ p. C 95%, — Swan 
dito dt. 500- 3%pch— | - a 
dito Lit. B. 1000 - 4P.C. — ‚101°, 2 
dite dito 500 - 4 p. C. I — — . 
dito dito 1000 3% Pb. C. 91%, = Sundı 
Discont od = — S 
— | 

Getreide⸗Markt⸗ Preiſe⸗ 
Jauer, den 31. Mai 1851. 

Der w: Weizen g. Weizen Roggen Gerſte 11 10 
Scheffel rtl. ſgr. pf. rtl. for. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. for. P. EHRE" 
— —U—L—„— — — 2 11 —— 
Höchſter 2 1— 125— 115 e 
Mittler 1 29 — 123 — 111 1 im a 
Niedriger] 1,2719 121-1 2] 1 MAIN 


Gedruckt bei C. 


W. J. Krahn, 


